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Dıie pıetıistische Bekehrung
Von Pfarrer Lie Walter Wendland

Die pletistischen Selbstbiographien. Die Askese In der pletistischenBekehrung. Das Gefühlselement. Das Bekehrungserlebnis.

Der vorliegende Versuch der psychologischen Zergliederungder pletistischen Bekehrung beschränkt sıch auf den kleinen Kreis,der in Halle seinen geistigen Mittelpunkt hatte Nur Gottfried
Arnold wiıird 1n die Betrachtung mıt hineingezogen; weıl AUS
den gleichen sächsisch-thüringischen Bürgerkreisen hervorging und
gerade eın Vergleich mıt Arnold Grundlinien und Eigenart der
Bekehrung klar herausstellt. Zugrunde gelegt sınd der Darstellungdie autobiographischen Mitteilungen der jetisten.
Wo diese iehlen, kommt an nıcht ZUTr klaren Anschauung un
Mitempfindung dessen , Was diese Menschen 1n iıhrer Seele erlebt
haben Die iromme erbauliche Phrase späterer Berichte läßt di
Eigenart des Bekehrungserlebnisses nıcht erkennen.

Leider hat der deutsche Pietismus eine wirklich große Selbst-
biographie nıcht hervorgebracht. Spanien hat die Autobiographieder heiligen Yheresa, Frankreich die ‚„Gedanken“ Pascals uns 0>schenkt, Bücher, die bis in unsere Gegenwart hiınein wirken.
Der deutsche Pietismus hat dagegen nıicht die Kraft gehabt, uns
eine ro Selbstoffenbarung seines inneren Wesens geben. In
Deutschland hatte das Leben einen kleinen, gedrückten,
Zug; wahrhaft Großes wuchs nıcht Aus dem and des Dreißig-Jährigen Krieges hervor. Die pletistischen Selbstbiographien sınd
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194 Untersuchungen
kleine mühselige dürftige Versuche, das CISCNE Leben ZeT-

gyliedern dıe ohne weiıftere Liıterarısche Wirkung geblieben sind
Hs fehlt diesen Biographien völlig der musikalische Klang, der
den Konfessionen Augustins W. Anzıehungskraft x1bt Kıs
fehlt der Sprache die Leidenschaft un iNNere Krregtheit WIie S16

uUXNSs schon VOTr Augustin , eiwa der autobiographischen Lyrık
Gregors VoNn Nazlanz, entgegentfrıtt Nur die Gedichte Gottfried
Arnolds heben sich ber den übhlichen trockenen scholastischen

ber diese AnSäfzeLenor der pletistischen Darstellung M
tieferen Darstellung des Empfindungslebens haben nıcht

weıter gewirkt und sind darum ebenso VErSESSCH WI®e die pletistl-
schen Versuche ner Autobiographie Und doch UuUSSCH alle auch
noch kleinen, unbedeutenden autobiographischen Aufzeichnungen
der Piıetisten ANS Licht SCZOSCNH werden als die wertvollsten Quellen
ZU. NNerenN Verständnis des Pietismus. Denn Was sich bei der
Darstellung Luthers alg selbstyverständlich durchgesetzt hat, gult
auch für eE1INe Darstellung des Pietismus: Manhat auszugeher.
Von dem grundlegenden, religiösen Erlebnis, hier VO  - der
Bekehrung,

Schon Spener hat autobiographischen Lebensabriß
Nns hinterlassen , der un 1682 Frankfurt aufgesetzt ist und
dazu bestimmt WAar, bel seinem : Leichenbegängnis verlesen
werden. Kr ist auch tatsächlich AIl Februar el der
(edächtnisfeier für Spener 11 der Nikolaikirche Berlin Ver-

lesen worden und findet sich darum untfier Speners Leichenpredigten
abgedruckt ıne besondere Kıgenart Iannn diesem Lebenslauf
nıcht zugesprochen werden. In einer außeren Horm gleicht

noch SANZ den chronikartigen Lebensläufen, W1e S16 ach den
Leichenreden verlesen werden pfiegten. Die stereotyp -„erbanus«
liche Form diıeser Reden, WIie s1e unzähligen Lebensläufen

_anderer Von ım angewandt WäaT, hat Speners Aufzeichnungmerklich
beeinflußt. Die Sprache ıst schwerfällig, WI1e steifs be1i Spener, ohne
Jedenhöheren Schwung. Das Wichtigste fehlt NS eigentlich: Der

bensabriß g1ibt uns nıcht Einblick dıe inneren Kämpfe, dıe

CT, Christliche Leichenpredigten Abt., 1707
Drucke bei Grünberg, Ph Spener, Ö,
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Spener durchgemacht hat; Es fehlte SDpener diesem Höchsten
und Letzten , W as der Hensch darstellen kann, nıcht bloß die
künstlerische Kraft un der jünNnere Drang der Sseele ach Aus-
sprache, sondern auch der Wiılle Je älter wurde, desto zurück-
haltender wurde @7 mıf SCcCiNen IhHeren Kmpfindungen, desto stärker
trat der Kırchenmann ıhm hervor. Geben Soliloquia uns
noch kleinen KEıinblick die fromme Begeisterung, _ dıe 3
ıhm Waäar, sSiNd die späfteren Schriften 1nm mehr abwägendeAbhandlungen ber das,, WaSs der Kirche Berechtigung hat,
Spener Wr leider auch bereits Kirchenmann, als den Lebens-
auf autsetzte. Däas Neue und Eigenartige der Spenerschen Frömmig-keıt trıtt uns NUr Schluß leise und verborgen entgegen. Er
beklagt den „Mangel dem Werk der Heiligung“. Er sagt,daß ıhm der „tıefsten KErkenntnis des göttlichen illens“
fehle. „Die empfindliche, lebendige, durch denheuligen Geist AUS
dem Wort geschehende Versiegelung der göttlichen Wahrheiten“
hätte 1e] stärker ıhm lebendig Sein ussen. Auch das vyesteht
Cr, daß aıe  A „übrige, göttliche, empfindliche Wirkung, Friede, Freude,
Trıieb, Brunst 3 dem Gebet “ ihm sahr schwach SCWESEN S@1.
arf Vvon uUuns dies ekenntnıs_ als Kingeständnis. gedeutet werden,
daß ıhm dıe volle Höhe starken religiösen Fühlens, wie s]ıe ım
als Ziel vorschwebte, Leben versagt geblieben. st? Dieserich-
tıge Selbsteinschätzung wäare etwas Großes. UndVOon da
könnte sich erklären, daß C milde und zurückhaltend
über allem Separatismus WT In diesem War [)008stärkeres;
lebendigeres religiöses Fühlen, als ihm selber, mochten dabei
a4uch Irrwege eingeschlagen werden.

Am interessantesten sınd die selbstbiographischen Außerungen
ottir Arnolds. Der „Gedoppelte Lebenslauf “ (1716), der

einen kurzen, VO  5Arnold selbst aufgesetzten Lebensabriß enthält,
kommt nıcht Betracht.Er ist kurz und dürftig. Dagegen
dart SCcIiIN „ Offenherziges Bekenntnis von Ablegung se1iner Pro-
fessur“ (1698) qlsSelbstbiographie erte werden. Arnold hat,
1698 Professur GHießen UuS Gewissensbedenken nıeder-
gelegt und sıch nach Quedlinburg die Stille zurückgezogen.
Die oft aufgelegte und begeistert gelesene Schrift 11l zunächst

Verteidigungsschrift S  N ; AaUSsS diesem äußeren Anlaß heraus
ist S1ie entstanden. In Wiırklichkeit ist es die erste pietistische
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Selbstbiographie * auf deutschem Boden, dıe bewußt qlg solche
auch geschrieben 1sSt Kr 111 nıcht bloß C1INEN aufsehenerregen-
den Schritt rechtfertigen ; ll y CINEN KUurzen Bericht ‘ SCcC1INer

‚„ bisherigen Führungen“ geben un 311 93 christlicher und all-
1 nebe versuchen WAS SA Besserune nd wahren (Ge-

mütsruhe dient‘“ Be]l Arnold finden WIFr, W4S WIL bel Spener
VEerMM1SSCH CIM Kıngehen auf die innersten® Kmpfindungen des
Tommen Menschen, auf Kämpfe und Anfechtungen Die Sprache
arbeitet sıch CIMn AUS dem trockenen, herkömmlichen, schola-
stischen 'Ton heraus, weil hinter jedem Wort e1in lebendiger, alles
mitempfindender Mensch steht Eine völlige Selbstdarstellung
seines W esens 1st dıe Schrift jedoch nıcht Der außer Anlaß
gibt der Schrift eben doch den Charakter; S1C wırd
Streitschrift die hergebrachten Sıtten und den Betrieb der
Universitäten, und C110 Abhandlung ber den Zustand der Un1-
versıtäten ist der Schrift angehängt. Seine (Gedichte ZGCISCN , daß

Größerem HeKraft sıch gehabt hätte° eiINeEe Selbstdarstel-
lung Se1NeES Inneren gyeben. Wie zeiner sSse1ner Zeitgenossen
hat se1iNenN Gedichten Seele hineinsehen 4assen.
Krst Joh Christ (3+ünther fand GT eC11N€e Nachfolger, wWwWenn INan
Von Zinzendorf absieht dessen Dichtungen reiner allerdings ZU

großen eil abstruser Kxpressionismus sınd In Betracht kommen
Von Arnolds Gedichtwerken besonders die Sammlung „Göttliche
Liebesfunken ({ (Frkft und ””  16 poetischen LoDb- und
Liebessprüche VOoO der CWISCH Weisheit “ die dem „Geheimnis
der (xöttlichen Sophia“ (Lpz. als Anhang beigefügt sind.
Die Gedichte VON 1698 enthalten, WIe®e Schröder se1inNner wert-
vollen Arbeit zeigt, „die Geschichte se1iner Krweckung Von em

Rıtschl Geschichte des Pıetismus 1854 1928 Anm
nennt das schwer zugängliche uch VO  — Joh Michaelis, „Wagen und
Wege des großen Gottes. Altona 1699** (vorhanden Hamburger Stadt-
bibliothek), die erste Autobiographie der pletistischen Bewegung, die gedruckt
vorliegt. Der Begriff der Autobiographie 1st; bel Ritschl CHhS gefaßt. Vgl
die grundlegenden Ausführungen Von Misch, (xeschichte der A utobio-
graphien, 1907, 17

2) hrö6 D (A0ttfried Arnold (Beiträge ZUr ıte-
raturgeschichte, eue Folge, herausgegeben VO  — von Waldberg, Heft 9
1917, 37 F ber die Gedichte vgl auch EKhmann, Arnolds sammt-
lıche geistliche Lieder, 1856
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ersten Aufglimmen des Z weifels bis Zl der vehementen Opposıition
WIC S 16 sich dem Grablied Babels entlud “ Sie sınd 27 der
Niederschlag der jewelligen gehobenen oder gedrückten, freudıgen
oder unmutıgen Stimmung, CIn Spiegel der Kämpfte welche B

die I radition führen hatte, der allmählicehen Abstreifune
der Vorstellungswelt, die (Geburt Krziehung un Studiıium
DDenken hatte einmünden lassen “ Weil die Gedichte SahZ
persönlich empfunden sınd zögerte Arnold zunächst mıiıt der Heraus-
gabe un wollte S16 1Ur eiNeEemM kleinen Kreis Vvon Freunden mit-
teilen Weil aber dıe Geschichte SCı Wiedergeburt dem, der

gleichen Seelennöten 1sSt helfen un ZU. Segen werden kann,
entschließt sıch ZUur Herausgabe Der erbauliche Zweck waltet
ber dem (Janzen Seine Gedichte will selbst jedenfalls AaN-

gesehen WI1issen „ als Ausdruck nNner jeweiligen relig1ösen (Gestimmt
heit cb Zu wirklich gyroßen Stil 1sSt freilich auch da nıclhi?
gekommen CS fehlt die technische Vollendung, die ihm als etiwa:  N  &,
Sekundäres galt und auch SsSein 1N1Neres Kmpfinden ist mehr CIn

Nachempfinden, e1inNn rezepiLVves AÄAutfnehmen von Kmpfiindungsmassen,
auch recht abstruser Kmpfindungen, SCWESCH, die ıhm Laufe
der Zeit auch ı se1nNner gelehrten Arbeit zuossen. Eın solcher Mann,
der 1Ie Sanz eiNenNn CISCHCH Standpunkt hat und mehr 6C1Hn€6€ Kmp-
findungswelle der Zeitströmung ist, schafft keine Form Er äßt uns
die Sehnsucht der Zeit nach Werten mitfühlen:: aber selber
wird noch eingeengt VO  F den Lasten der kleinen Gegenwart

Dije änner des Pietismus haben fast allesamt
Selbstbiographien verfaßt daß diese Schriftstellerei 18 Jahr-
hundert diesen Kreisen bald selbstverständliche Mode wurde

Francke hat sSeın Leben 1111 Anfang des Jahres 1692 be-
schrieben und Spener zugesandt „weıl die Kxempel mehr Zı

pflegen und YeWl eben dergleichen eınem Gemüt
vorge  ngen C£ Er sprach dem Brief Spener den Wunsch
AaUS, dieser INOSC den Lebenslauf ohne Nennung SEe1NeES Namens
veröffentlichen Francke hat qlso als erster unter den Halleschen
Pijetisten e1nNne Selbstbiographie m1 der Absicht des Druckes SC
schrieben Wenn S16 damals nıcht veröffentlicht worden 1St,

VO Schröder eb vgl auch A
Brief VO März 1699 ‚„ Beiträge ‚U1 Geschichte Franckes“‘,

1861 219
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widersprach dies SC1HNemM Wunsch Ob Spener, der Seelenleiter,
hinter der Darstellung der Bekehrung vielleicht eiwas VonNn mensch-
licher Kitelkeit und Selbstbespiegelung herausgefühlt und S16 des-
halb zurückgehalten hat? Wır 1Ssen s nıcht. Jedenfalls ruhte
Hranckes Liebenslauf den Akten des W aıisenhauses alle,bıs Von Nıemeyer un Knapp benutzt und verwertfet und Von

Kramer 2 Nneu entdeckt ist. uch Joh Kaspar Schade hat
Anfang des Jahres 1693 SCiIH Leben beschrieben WIe Francke,

geleitet von erbaulichen Zwecken. Er stellt seiNeEN Lebensabriß
unfer das Psalmenwort: „Kommt her alle, dıe ihr ott fürchtet,ich ll erzählen, Wa der Herr A e]ner seele an hat ({ Ebenso
sind Von den anderen Hallensern, Paul Antön, Joachim
Jusfifus Breithaupt, Lange biographische Abrisse VOTI-
handen Ä. s diese kommen aber wenıger Betracht, weil S16 nıcht
unfer dem unmittelbaren religiösen Krlebnis nıedergeschrieben sınd,
und weıl ihnen der trocken:-erbauliche Ton der herkömmlichen
biographischen Art vorherrscht, z  i S16 sıch Anschluß dıe
Leichenrede ausgebildet hatte

Verglichen mıt den späfteren Lebensläufen, eiwa dem Langesund Breithaupts, denen auf Anhäufung und ErzählungderTat-

Der handschriftliehe Nachlaß Speners kam nach Halle: erklärt
sich das Vorhandensein des Briefs Franckes Spener Uun: SeINES Lieebens-
abrisses Iın der DBibliothek des Waisenhauses. Die erste Benutzung der
Ztschr. „Franckens Stiftungen‘‘, E 20f£.; Bd 2 416 ff.

2) Abgedruckt Kramer, Francke, 1880, } z36,und ı „ Beiträge Z U:  b (xeschichte H Franckes“, 1861, 28 — CD  ıO
Abgedruckt Schades Schriften, herausgegeben Von Arnold,1720, Zu yergleichen ist 99  16 merkwürdige und erbauliche Krzählung

vVon Menschen“‘ ei6;; Bd I, 383-— 4192
aul Anton, Denkmal mıiıft Anhang und eINeEeTr leeti0 paraenetica

von Gotth. Yrancke, Halle HSL:das der erwähntWL1T (Bd 1,598), Wr INIr nıcht zugänglıch. rst na Ahbschluß der Arbeit erfahre
ıch, daß das uch derStadtbibliothek Zittau, 'Theol fol 009, VOTI'-
handen ist Das gesegnete Gedächtnis des sel Abt Breithaupt
2ns Licht gestellt Von of A C , Halle 1736 (vorhanden

der Univ.-Bibliothek Halle), enthält die kurze SelbstbiographieBreithaupts,die auf Wunsch Cansteins 1719 verfaßt hat Sie geht leider
auf SsSeıin neren Empfindungen WENISET e1IMN und enthält mehr nackte Tat-
sachen , so wı1e auch der vollständig tendenziös abgefaßte „LebenslaufLanges Hal l 44
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sachen und des pletistischen Streites ankommt steckt den beiden
VOIL HKrancke un Schade eiINe jel stärkere lebendigere Kraft
Hıer ist alles darauf angelegt die göttliche Führung klar heraus-
zustellen. Die Kıinzeltatsachen , dıe als solche doch NUur vorüber-
gehendes Interesse haben, treten zurück VOL dem großen
Ziel, das innere relig1öse Leben ZUTr Darstellung bringen. Jede
höhere Kunst der Darsteilung fehlt ireiıliıch beiden, und die Sprache
1st ungelenk. Wer VOL Augustin herkommt, empfindet beide
Schriften alg höchst dürftig und kläglich. Und doch sind diese
Selbstdarstellungen nıcht 1Ur Nsere wichtigsten Quellen ZUTLC Kr-
fassung des relig1ösen Erlebnisses beider sondern auch die ersten
Regungen „kleinbürgerlichen Selbstbewußtseins“ nach dem Zerfall
des Bürgertums der nachlutherischen Zeit Ob och andere
Motive qls KErbauung für die Gemeinde bei Abfassubg der Lebens-
abrisse mitgewirkt haben? Ich fürchte, Nein Nur der Bekehrungs-
drang, der Wille ZUr Bekehrung und Beeinflussung anderer gab
ihnen den Gedanken der Bıographie 61 Selbst Francke hat nıcht
den Drang sich gespürt eiwa selber NNerenN Selbst-
besinnung ber Bekehrung Zzu kommen Er Wr sich eın
Problem WIe etwa Augustin ; nıcht VO  » sich können:
„Ich habe Arbeit, ständıge Arbeit ILLEr selbst; iıch bin INır e1inNn

(}+rund von Schwierigkeiten und übergroßem Schweiße geworden ““i
ene Menschen aren sich innerlich Zanz klar ber ıhr relig1öses
Leben seit iıhrer Bekehrung. Eıne Selbstbiographie wWar ihnen
keine innerliche Notwendigkeit, der 16 ihretwillen gehorchen
mußten. Arnold ist darum der Größere. Er hatdichten ussen,

siıch ber SCcIH Inneres klar werden; er ist die innerlich
reichste Natur, wenngleich Francke der wirkungskräftigste war

Als dıe erste psychologische Grundlage für die plef1-
stische Wandlungund Bekehrung trıtt uns 1n diesen Selbstbiogra-

Von seiınem oderphien der asketische Zugentgegen.
bis ZU 13 oder Lebensjahr wurde Francke miıt
anderen indern Vo  5 Privatlehrern unterrichtet Von einem

Dieser (+edanke steht; 1m Vordergrund bei Mahrholz, Deutsche
Selbstbekenntnisse, 191% 143

2) Confessiones 16 25
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späteren Standpunkt AUS urtei!t ber diese Periode „ VW elche,
obwohl kleine Gesellschaft und täglıche Konversation außerhalb
Hauses ((Gemüt WIe ich nach der Zeeıit wohl erkannt nıcht

Schaden verursachte un es durch die vermeınte zulässige,
aDer 116 den Schranken bleibende Kinderlust Sar sehr VO
ott abgewendet (i Fiıne Wandlung T} a oder Lebens-
Jahr einN erhält CIZENEN Präzeptor un bleibt unter Privat-
aufsıcht Unter dem Einfuß der dre]l Jahre älteren Schwester
Anna, die ihn auch ZUT Lektüre VO  a Johann Arnds „ W ahrem
Christentum “ und anderen guten Büchern anregte, ng er uu A
‚„„das eitle W esen der Jugend, welches ich miıch schon durch
das tiefe Kxempel anderer Kinder ziemhich verlhebet und vertiefet
hatte, daß CS VON INır (weil na  e} S INır q[s Kıinde, WIe
der auf 1St ohne großen Wiıderspruch 6106 Zeitlahg erduldet hatte)
fast VOT Sar keine Sünde mehr gyeachtet ward ernstlich hassen,
miıch der unnuftfzen (GGesellschaft Spnıelens und anderen Zeitverderbs

entschlagen un efwas Nützlicheres und Besseres suchen“
Er erhält von SCINeET Mutter 6GCINeE Kammer, der täglich
Andacht verrichtet Das Jahr 1673 hat darum später ql das
Jahr angegeben, dem „den göttlichen Zug ZU ersten kräftig

se1iner seele verspüret “ hat Iüs ist NuUu.  ba natürlich WIr werden
als gesund un normal empfinden daß dieser asketische Zug
den späteren Schul- un Universitätsjahren +908881 wieder zurück-

gedrängt wurde FKr klagt darüber sSe1inem Lebenslauf Be-
sonders hebt hervor, daß auch Außerlichen sich der Welt

Kleidung un anderen Eitelkeiten gleichstellte 27 Ich liebte
die Welt, und die Welt lıiebte mich 3 66 Der asketische weltflüch-
tıge Zug War aber leise ihm lebendig und trieb ıhn
1NNere Not bis Gr letzte Bekehrung, den Durchbruch,
Jahre 657 erlebte „Uber ott habe ıch ohl keine Ursache,
miıch diesfalls beklagen Denn oft unterließ nicht meın Ge-
mut oftmals Sar kräftig rühren und miıch durch SCcIN Wort
ZUr uße rufen Ich Wr ohl überzeuget daß ich nıcht 312
rechten Zustande Ich warf miıch oift nıeder autf
Knie und gelobte Besserung, aber der Ausgang bewies, daß 6$s

Kramer Francke
Ebd Ebd
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1LULI eiNe Hiegende Hıtze gewesen.“ Wir haben bei FWFrancke
nıcht irgendwelche größeren Verfehlungen ZU denken.
{Unter den Frommen gyalt Sr für iromm, heht ausdrücklich
hervor

(Genau ebenso finden WITLr auch be] Joh Kaspar Schade
VO  ] Jugend auf diesen stark asketischen Zug, der be]
Juhngen Menschen uns beinahe unnatürlich vorkommt Er War
abenso W 16 Francke VOon Jugend 2081 Cc1N frommes iınd dem der
Beruft um Prediger VO Vater her vererbt War 27 In
zarten Jugend, ehe ich noch reden können, hab ich bereits
(nach vieler Zeugn1s) angefangen, ust ZUM Predigen
und Gebet entdecken miıt kindischem Lallen, und 28 olchen
UÜbungen größte Freude gesucht.“ Als ZUr Schule
kam, ward OT sSe1inNner Gottesfurcht von den Schulgénosgen
verspotftet und verachtet ; er kam iıhnen albern un! sımpel VOr.
Deswegen gab er Isolierung ihnen gegenüber schließlich

5 4Cch verließ 1LHE1INE FEinsamkeit und stillen Fleiß un pflog
ihrer ( xesellschaft spielen nd herumzuwandern. “ Ks ist
aum nÖöllg, daß uns versichert daß er die Sünden
und Lüste der Jugend nıcht begangen nat ‚ INCIN Herze alle-
zeıt dafür gegreuelt i£ ber schon unbefangene, arm-
lose KEingehen auf das Leben der Welt erschien iıhm VOoNn
sSCc1Nem späteren Standpunkt AUuSsS als Sünde; einNn asketischer Zug
lebte iıhm als verborgener Trieb Seines Herzens „ Gelobet
Se1 1Nein ott Deine Barmherzigkeit ber MIr, die auch
der Stunde der Verführung ber miıch“* gewaltet daß ocb ich
ZWAar VvVon Dir gewichen, nicht gänzlich abgefallen , sehr gröb
ıch gestrauchelt, dennoch nicht liegen geblieben. Deine (Aüte
ists SCWESECH, daß doch immer derbei Herzen e1ine
Yurcht un Reue geblieben.“

och stärker trıtt unNnSs der asketische Grundzug bei OE
frıed Arnold enigegen Be1 iıhm liegen Berührungen m1t
dem Mönchtum VOTr hat nıcht NUur auf der Universität
eın eins]iedlerisches Stilleben geführt, sondern schon hıer über-
kamen iıh Stimmungen, die iıh alles Studieren qlg Sünde,
als KEiıtelkeit emphinden ließen HKr schaffte Bücher b

Ebd 2) Ebd
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unterließ alles unnütze Studieren ntier dem Kinfduß der

daß dıe he verwarfMystik schritt dazu fort
5 W:  Ir ussen keusche Jungfrauen, heilige und abgeschıedene
Nasiräer werden 6 Lır faßt den Entschluß

„ D0 so1l miıch nunmehr auecNn
Amt Ehe Brod noch Haus noch dıas noch das verseizen
AUS eGilnlem freien an durch orge für den Bauch
für Ehre ust un eld noch durch 61 Wort der Frommen,
das mich ereden wOollt Was gehen 811

Denn der Geist verbindet sich NUur miıt der Seele, die sich des
Fleisches enthält Die alten Schriften mystischer Mönche haben
Arnold mehr gegeben als Luther Die katholische Askese lebte
voll und YZanz iıhm auf. Von Ruysbroek, dem großen Kın-
sıedler, ließ zeitwelse stärksten sich innerlich ANTESCN.

Auch Lange freut sich, uns mitteilen können,
daß „ der Weltsinn“ unter dem Einfluß VOLr allem sSeinNnes äalteren

SouthomsBruders iıhm „Nicht ZUF rechten Kraft“ kam 3.
27Güldenes Kleinod das schon für den JUHNSeN Spener von

Bedeutung War wird Von 1  ®  hm untier ‘Iränen gelesen. Weniger
trıtt die Askese als Grundzug der werdenden Entwicklung

der Selbstb.ographie (geb. 658) entigegen,
die bei dem starken zeitlichen Abstand von der Jugend her.
(geschrieben ist dıe Biographie das innere Reifen _ ber-
haupt nıcht hervortreten lässt Die Askese wird auch be1 ihm
nıcht gefehlt haben '"’homas Von Kempis Johann Arndt,
Lütkemanns „ Vorschmack göttlicher (z+üte“ Voxn Anfang

die Bücher, diıe auf iıhn Einduß hatten. Kortholt jel
wurde iıhm von 1681 ebenso WIicC Francke eiInN geistlicher
Führer, und VvVon Spener Frankfurt erhielt starke Anregung.
Die Askese euchtet noch hindurch wenn berichtet: Nur
weilen habe sich den Besuch (Jartens oder Klavierspiel

Brief Vo 20 Aprıl 1699 be1l Goebel, Geschichte des christlichen
Leben Ö02, D  Ziy > >  I> Vgl Schröder, D O., 112 E

2) tıische Lob- und Liebessprüche, 1700,
ange, O:

4 ) Buch vgl Grünberg, Ph Spener, I
Anm.
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gestattet Seine Selbstverleugnung SIN weiıt daß eın
Kıgentum erwerben wollte.;; alles, Was VON seinem reichlichen
Kiınkommen nıcht brauchte, verwandte Wohltaten, besonders
für ArMe Studenten. Selbst Fasten War ıhm nıchts Fremdes, wenn
iıhn Sorge die Not der Kirche befiel Ehelos bhlıeb auch;
enn dıe vielen Geschäfte hatten ihm nicht Zeit gelassen, sıch

Hrau suchen.
Auch Speners Leben trıtt uns der asketische Grundzug

SC11H165 W esens VON Jugend autf. enigegen * Unter dem Kıinfduß
der Gräfinnen Von Kappoltstein , englischer asketischer Schriften
und des Johann Arndt tührt ec1inNn sich zurückgezogenes, stilles,

Leben Bei dem ode der Gräfin Agatha packte ıh
dıe Kührung, und ng seiNnen 'Tod herbeizubeten.: Den
studentischen Vergnügungen blieb Gr nıcht bloß fern sondernkaum
dıe JUNSCH Mädchen SeiNer Verwandtschaft lernte Sr kennen. Ein
Jahr Jang enthielt sich wöchentlich einmal der Mittagsmahlzeit,
bis ärztliches Einschreiten diesem Beginnen eIN A  nde machte och

den „ L’heologischen Bedenken“ heißt „Das Fasten be
treffend, halte iıch bei den meıisten Naturen VOr e1Ne sehr ütz-
liche UÜbung, bei CIN1ISECN Ma Zzuweilen Sar nötıg A Jedoch
nicht als C111 Gottesdienst ı sich selbst sondern als e1IN Be
förderungsmittel der Betrachtung, Gebets, Zähmung se1INes CISCNCN
Kleisches und dessen Begjerden.“ „ Kın fast krankhafter Zug Zur
Stille und Kinsamkeit“ hat sıch ı1900881 seinem Leben gezeigt.
Am liebsten hätte WIC e1iN mittelalterlicher Mönch seinen Büchern
und der frommen Betrachtung gelebt.

Woher stammt dıeser- stille asketische Grundzug,der den Jugendjahren der späteren Pietisten uns schon ent-
gegentritt, also nıicht ein Krgebnis der Bekehrung ist ? Man ıst
bisher solchen Frömmigkeitsempfindungen noch nıcht nachgegangen.Dem Luthertum ist Askese geWl nıichts Zahz Fremdes ZSCWESECNH;

aber nu die Askese als treibendes Moment sich 1 den
Vordergrund drängt und lebendig weıte Kreise erfaßt, ıst
das eIn Luthertum sehr. In den Kreisen der strengen Luthe-
raner herrschte E1N kräftigeres Lebensgefühl, mehr untere Laune,

Vgl Grünberg, a O., 1} 130 ff. 142 ff.
2) Spener, Theologische Bedenken, Leil, 472
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Lebenslust, (Genußfreude *. SchOon (z+ustav Preytag und arl Bieder-
daß dieses Hervortreten des aske-N4nnn haben riıchtie erkannt,

tischen uges der naturgemähe Gegensatz ist den höfischen
Kulturidealen miıt ihrer äußerlichen, oberflächlichen, sittlich- laxen
Bildung Das Zeitalter des 30 jähriıgen Krıeges WEeIS zahlreiche
dekadente Züge autf solcher Zue1t T1 dann STEeISs CIMn Au

Diemönchischer W eltabkehr unfier idealistischen Geistern auf
Askese wırd damals charakteristisch für den gesamten CSUFo D2-
ischen Kulturkreis In Spanıien , dem führenden Kulturland des

Jahrhunderts NVA die Askese bereits ill der Zieit Philipps 1
CIM ; dıe heilige Jheresa, Johannes VO Kreuze, Gregor Lopez
beweisen Von Jugend Weltentsagung Im Frankreich Lud-
W155 XN bricht dieselbe Strömung hervor; das Leben der Hrau
VON Guyon g1bt besonders lebendige Belege Das puriıtanısche
Kngland Cromwells bringt e1Ne reiche, lebendige, allerdings stark

uch Deutschland wirdgeseitzmäßıge qsketische { nteratur hervor
VO  a} dieser Strömung ergriffen dıe dann allmählich noch weıter
bıs nach Schweden hın übergreift ® Im Begınn des Jahr-
hunderts sehen WÄir S16 Deutschland leise aufkommen Be1l .16
hann Arndt I 516 uns deutlich faßbar enigegen und S1e wird
teilweise stark daß 1a  - die müden Stimmungen der AaUS-
gehenden Antike erinnert wırd selbhst; Ehe und Kindererzeugung
werden weıteren Kreıisen als Sünde empfunden KEvangelische

Im Leben des streng lutherischen Liederdichters Neumeıster S1IN!
uUnNns d:iese Züge Z cht faßbaı vgl a  erg (+2rmanisch romäa-
nısche Monatsschrift 1292 f

2 Freytag, Bilder wUuSs der deutschen Vergangenheıt
Aufl 1906 18f Bıedermann, Deutschland Jahrhundert
11 1858 337 340) Schon Barthold Die Krweckten

protest Deutschland (in KRKaumers Historischem Taschenbuch 185592
f weılst darauf hın daß Kappoltstein, der (Geburtsort Speners, früher

eC1inNn Zentrum der Fröhlichkeit. und Lebenslust War Das UÜbermaß ruft den
Gegensatz hervor.

3} Vgl Bender, Dippel, 1882, 115 ff.
Zı uch des wahren Christentums, Vorrede S 6, Kap

5) Max GF oebel, O 2! 474 £. 688 ff.
817 4.841 f£.; Ritschl, O:, 2 309 Vgl auch

Pfister, Die Frömmigkeit des (zrafen Zinzendorf, 1010: 15  F
un die Gegenschrift on Keichel, Zinzendorfs FErÖömmigkeit, 1911
I{ Hier das richtige Urteil 173 „Solange diese Wertung der Ehe
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zichen sich VON der W elt zurück und leben W IC dıe AÄAnachoreten
de1 alten Kırche ID 1sSt bezeichnend daß das Ubermaß der
Askese sich nıcht bemerkbar macht dem Land dem dia Führung

Deutschland gehören sollte , dem aufstrebenden Kolonialland
Brandenburg Preußen, äauch nicht Schlesien In diıesen Ländern
wurde die asketische mM wenıgsten herrschenden,
die Kulturwelt bestimmenden Macht Nur die Stillen Lande,
dıie SaNZ dıe NEeEUEe Frömmigkeitsbewegung CINZINZEN, empfanden
diesen Zug der Zeeıt mıiıt und dann der seltsame Gegensatz
solche, die Leben der Gesamtkultur lebendigsten tG11=
nahmen Und diese Askese 1st e1inNe psychologische Voraussetzune
für das pletistische relig1öse Erleben

Aus der Askese allein annn das pıetistische relig1öse KEr-
ijeben aber nıcht abgeleitet werden Denn 5 handelt sıch bei den
Piıetisten nıcht bloß darum, daß ”"mit dem Gedanken der Askese
nd völligen Hingabe ott entschiedener Ernst gyemacht wird
Ks handelt sıch vielmehr eEINe CcCue Art ott erleben und

finden ott 111 gefühlt un empfunden werden Z dem
asketischen Zug 1tt als zZWeıie psychologische Voraus-
seizung des Pietismus hinzu: Der UÜberdruß theore-
ıschem Wiıissen und der scholastischen, schulmä-
Bıgen Theologie. So stark wırd ı iıhnen zeıtweise der Wider-
wille alles, WAaSs W issenschaft 1st daß S1e fast alle Gefahr
stehen, den Zusammenhang mıt der wissenschaitlichen , theolo-
gischen Arbeit aufzugeben Wissenschaftliches Streben wird als
Kitelkeit Anmaßung, als C1in Auflehnen wıder ott empfunden

KFrancke sucht freilich schon auf der Schule sich
weıtergehende Kenntnisse Philosophie und Theologie ANZUEISNEN,
und auf der Universität sefzte Studien miıt dem gleichen
Fleiß fort Alles wurde gut aufgezeichnet Was den Kollegs
hörte ‚„ Meine Intention WAar, e1nNn vornehmer und gelehrter Mann

werden ; reich werden und guften Tagen leben, WAare

IN1Ir nıcht unangenehm SCWESCH, ob ich ohl das Ansehen nıcht
als Vollendung persönlicher (+emeinschaft ler auf Erden fehlte , drohte die
Entwicklung der Kichtung naturalıistischen Auffassung der
10 asketischen (reringschätzung der Ehe auseinanderzugehen C6
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hätte haben wollen, als WE ich darnach trachtete.“ Und doch
TOLZ sSCc11165 hingebenden Fieißes SINS LE völlig den Betrieh

ID selber Aührt die VTatsacheder überkommenen Theologıe aut
auf den Einfluß zurück den innerlich ernste Christen auf ih: AUS-

übten Vor allem nennt 671° Professor Kortholt der auch V OIl

Spener hochgeschätzt wurde: „ Wodurch denn auch geschehen,
daß der gyute Funke, der och eE10ECH) Herzen WAar ziemlich
und oft aufgeblasen ward Daher ıch auch ohl manchmal eINCN

Vorsatz Taßte, mich VON der Welt und ihrer Eitelkeit entreißen $

Wissenschaftliche Beschäftigung gehört ihm schließlich auch UE

„ Welt ınd ihrer Eıtelkeit “ Wenn keine Befriedigung dem
Betrieb der Theologie fand Jag das aber nıcht erster Linie

diesen sSeinen asketischen Neigungen, sondern den INNCFEN
Bedürfnissen SeINES Herzens, das sich von dem überkommenen
verstandesm ıgen Betrieb der Theologie nıicht befriedigt fühlte
Es WAar einNne eue Zieit heraufgekommen, dıe Befrjedigung für (+e-
m ütsempfindungen haben wollte , und seele fand darum

wWas ihr not tatnicht der bisherigen Theologie das, 37 Ich
WwWu ohl 3WwWAas Glaube, Wiedergeburt, Kechtfertigung,
KErneuerung ete.SCH, WU. auch wohl. e1NSs VO andern untier-
scheidenund CS mıt denSprüchen der Schrift beweisen;: -aber
VOonNn dem allen fand ich nıchts e1inem Herzen und hatte nıchts
mehr, als Was Gedächtnis un Phantasıe schwebte.“ Mit dem
überlieferten Wissensdurst und der Wissensireude der Orthodoxie
rıngt der Seele Franckes das eUue (GGemütsbedürfnıs, bis schließ-
iıch das (Gefühl diıe Oberhand erhält und die Führung die and
nımmt und damıt dem eigentlich wissenschaftlichen Forschen der
Abschied. gegeben WIL  d:

Auf e1Ne gleiche Entwicklung weıst chad Lebenslauf hin
Er schlıeßt sehr Urz gehaltene Beschreibung seıner Studıen-
ZeIt mıt dem Ausruf ‚„ Gelobet se1 ott der mich endlich erkennen
lassen, daß Christum lieb haben besser SCI, enn alles Wiıssen, und
daß ı dem Erkenntnis des (eheimnisses Jesu Christi alle Schätze der.
Weisheit und Erkenntnis verborgen liegen, und denen, die ih lieben,
al Unmündigen offenbar werden.“ Das issen ‚wırd beiseite

den efiühlen leben können.gescho
Kr O.; S
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fr ist die stärkste wissenschaftliche Kraft
Pietismus, aber gleichzeitig ist das Gefühl ıhm ebenso stark

lebendig. Schon Wittenberg üben Speners Schriften‘ ihren Ein-
Auß auf iıh AUS ; SsSe1Nn Interesse den überkommenen kirch-
liıchen Liehrformen sınkt Die Kmpfindung, daß die Wiedergeburtdie Grundlage der A ’heologie ıst, geht ihm auf. Und als er
Dresden Spener kennen gelernt und seınen Predigten und
Katechismusübungen teılgenommen hat, g1bt der scholastischen
J ’heologie mıt ıhren Lehrformeln und Distinktionen bewußt den
Abschied:

„ 50 soll denn Dinte und Papıer
Euch Gottes Wort 105 Herze schreiben ?
Wıe ör geht gyleichwohl die Begier?
Soll Aun der Schall euch Nnuüur eintreıben
die VvVo Lebenskraft,

Gottes Geist selbst chafit ?
Wie Jange WO ıhr Kinder sSe1In,
und nichtzZum Wesen gehenein?“

Kıine SZanz andere Jut der Empfindung . ıst ıhm, als
Spener un Francke. Seine Gedichte sınd nichts anderes als
Sehnsuchtsrufe, um ZU  k Gottesempfindung aufzusteigen 22

„ W1e 160116 ist,Herr, Deiner Wohnung“Sıtz
Ich schaue wohl von fe den (+latız
doch ze1g sich jema]l ga
Er geh eschwind vorbeı gleic SC
Das MMe1n schwaches
das noch nıcht Z ho Sa hen
Ach War M1ır Nur orhang

ürdıch wohl ach Wu ollen Sch ND,
Die Zeit ırd merzeJang, ich Wa

daß ich heut ätt Jle uf «“

Nun Wwırd ihm dıe Antwort zuteil
Geduld, meın noch nicht zu lang

dich nach langem H sehn
Verstör Di nıch die derko men ol kommen,

sobald die Hındernis ırd Se1l weggenommen.C6

(Aöttliche Liebesfunken, 1698, Nr 127, 65
2) Ebd Nr. AT 31f
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Kın anderes Beispiel
”O Brod des Lehens SDEISC miıch

süßes Manna nähr dıe ausgezehrten Kräafifte
eın (+e18%t sucht Diceh G durstiglich
Und ist verhungert durch dıe weltlıche Geschäfte,
da gyeht lechzend hın und ıer
und kann schwerlich sıch Deinem Labsal inden
Kır 1St bisweilen noch S leer
und kann Durchbruch nıcht gleich es überwınden,
Was iıh macht müde, schwachzund matt
Tum 5ut FHeIN Gilaubensmund sıch eıt anf Verlangen
Ach mach miıch M 16 Dır scelber Satt
amı ich Nahrung kannn AUS Deiner Kraft erlangen
Du hast Ja ng SNUuß; drum laßl die Brosamleın
100888 Tmen VONn dem Tisch der Laeb dıe Speise Se1N

Im auf der Jahre WIrd die Gefühlskraft die ihm 1st
Vor allem unter dem Eıiınduß des spanısch französischen Quaetis-

ott 311 ühlbar sinnlıchINnUus D} stärker und lebendiger
Vvon ıhm empfunden und erlebt sSC1IH In SECINECIN Studıum versenkt

sich MM tıefer mystische Schriften , und W as iıhm
Empfindungswerten zufließt, sucht nachzuemphinden ; auch VOr

den ungesunden Formen heiliger Krotik scheut dabei nıcht
zurück Arnold steht; darum lebhafter Verbindung mıft den
Kreisen der mystischen Sektierer.

W eniger lebendig äßt siıch bei Br pt das Erfaßtwerden
Kıs TE unsVOoON der Gefühlsströmung der Zeit schildern.

bei iıhm Von Jugend zunächst e1InN rastloser Kleiß und e1INe

staunenswerte Arbeitsamkeiıt enigegen, die der Universıität Halle
später zugute kam alc Mitschüler bel dem chulexamen
Helmstädt VONn dem Propst Schrader gemahnt wüurden, sag
iıhm dieser ausdrücklich „quod rel1quıs dixı de actıone 1d te NOn

angıt *.“ Kr hat scheıint CSy den Kampf zwischen Wıssen und
Gefühl der für dıe andern bezeichnet 1st nıicht durchzukämpfen

1) Ebd Nr 39 f
2) Vgl hrö der A 37 1ne sehr ausführliche Darlegung

des Kınflusses, den der Quietismus auf ıhn  -< weshalb eın weıteres Kın-
gehen auf die Sache hier nıcht erforderlich 18

9} bda 96 ff
Das gesegnete Gedächtnis
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brauchen. Er hebt vielmehr hervor, daß das Studium der arısto-
telischen WWa  und scholastischen Lehrart ihm nützlich SCWESECN Se1
„ ZUL rechten Fassung der Princıplorum. Philosophicorum un
mancherlei termınorum und modorum loquendi“ Er wünscht
SOSAar', daß „heute Tage selbige Paedia nıcht zZU viel hiıntan-
gesetzt““ werden. Natürlich 111 nıcht ZUr scholastischen Ortho-
doxie zurückleiten, sondern als wıssenschaftlicher Kopf empfindet

WIe eiwa auch SI& Jakob Baumgarten den Mangel e]lnes SZahnz
auf die Erbauung gestellten Studiums, un stellt die Regel autf
Dieses aoll A  - tun (d die pletistische Krbauung) und jenes
nıcht Iassen (d 1. das begriffliche Denken der überlieferten Methode).
Als 1680 In W olfenbüttel Konrektor Wäar un sich eıne
sicherte Stellung bereits ın frühen Jahren hatte , packt
ihn die Sehnsucht, noch einmal auf Unıiversitäten dem Studium
sich zu wıdmen HKr hat wohl, WI1e jeder ernste Student,
würden WIr ecsSs nüchterner ausdrücken nach beendigtem Studium
das Gefühl, daß erst Jjetzt imstande ist, SANZ das W esen der
Dinge verstehen , und WeEenNnNn C 1ın die Zeitströmung eingreıfen
Will, S1e 1e] tiefer beherrschen un kennen mu Sobald sich
Gelegenheit bot, VOonNn seinem Schulamt loszukommen , or1ff e
und SINg, unterstützt von einem wohlhabenden jungen Studenten,
nach 1e] und später ach Frankfurt und nach Straß-
burg. Nun SOg mıt aller Macht die eu«c Zeitstimmung ein, die
Sanz auf das (+efühl angelegt WAar. Kortholt War ihm eın „alter
Lutherus“ Spener ein Paulus Jetzt wird der, der
mıt seinem (Gefühl durch seine KErmahnungen 1m Beichtstuhl, durch
seine Krbauungsstunden ach Dpeners Vorschlägen, durch seine
Predigten iın Meiningen sel ? In Erfurt se1 und
dann In Halle als Professor (seıt e]ne umfangreiche Wirk
samkeıt entfaltete. ber diese innere Entwicklung War leise in
m angelegt. Bel seıinem Abgang Aaus Wolfenbüttel spielt das

Er sucht nıichtgefühlvolle Gebet, schon eine bestimmende Rolle
bloß ach einem göttlichen Wink; mıt Tränen auf den Knien ruft

ott A, daß ihn von dıesem inneren Trieb, se1ne Lebens-
stellung ändern, befreien möchte Es ebt iın se1iner seele e1IN

Ebd 101 Ebd 103 f. 3) Ebd. S. 105
4) Ebd 107 D) Ebd S 103

Zeitschr. K.-' XXXVYVUII, F. I,
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starker Gefühlsdrang, der für die NUun kommende Zieit prädestinıert
WAar Seine langen, bisweilen SanNZe Nächte hindurch gepfiegten
Gebetsübungen offenbaren uns in der späteren Zeeıit lebendigsten
diıesen Trieb seiner Seele

wuchs unter dem Einfluß SCcr1ıvers
Quedlinburg und seines älteren Bruders, der für seine Entwicklung
vVon ausschlaggebender Bedeutung Warl, 1n dıe eue Rıichtung hineln.
Kis Wäar tür ıh' selbstverständlıch,, daß sich in Leıipzig sofort

Francke anschloß, auf den se1InN Bruder iıhn hingewı1esen hatte.
Be1l ihm kam sofort Zı stärkeren seelischen Konflikten. Unter

j}  y dem Eıinduß der neuen Richtung hat dıe Empfindung, als ob
Studieren Sünde ist. Wır hat tatsächlich einıge Zeeit alles Studium
außer der Lektüre der Heiligen Schrift und des Claviıs Scrıpturae
von Matthıas Flacıus aufgegeben, u Nur SANZ der frommen Kr-

bauung Z leben
Dieses Gefühlsmäßige der Theologie ist unNns schon bei

Spener faßbar, D in seiner „Allgemeinen Gottesgelehrtheit“
(zuerst 1680 erschienen). Wenn auch Spener als recht-

gläubiger Lutheraner dargestellt werden kann, so erscheint es mir
doch zweifelhaft, ob WIr das Innerste seines frommen N esens auf
diese W eıse wirklich erfassen. Die Aussprüche und dıe Zitate,
die das Gefühlsmäßige betonen,; sind vielmehr 4n den Vordergrund

stellen und dann erst haben WILr den Spener, der auf se1ıne

Zgitgenossen wirkte.
„Es ist dıe wahre Erkenntnis (zottes eın 16 der Seelen, darum

soll 85 180881D@ erleuchten , erwarmen, ZULEF Andacht und Lnuebe ((j0tteES
erwecken. HS ist dıe wahre Erkenntnis (30ttes eine innerliche selige
Gemeinschaft miıt ott dem erIrn. Wıe D etr. 1, ausdrücklich
bezeuget, daß WITr durch dıe Erkenntnis des, der [38415 berufen hat, der

göttlichen Natur teilhaftig werden. Solche Gemeinschaf miıt Gott be-
stehet nicht ım loßen Spekulieren, und ın einer edigen Wissenschaft,
sondern S10 ist tatıg und kräftig, S10 andert das Herz und den Aanzeh
Menschen. Durch bloßes_ Spekulieren und ure dıe ledige Wissen-
schaft wird das Bıld yGottes nicht ım Herzen erneuert, sondern urc.

Vgl.r Lan ge, a , 96 f.
2) D1e€ sführqu 1n dem Kapitel AD  1€ gubjektive Heilsökonomie “

O. Ibei Ora rg, 434 muß zum Ausgangspunkt der ErfässungSpeners gemacht erd
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dıie Jebendige, kräftige, innerliche, geistliche Erkenuntnis Gottes, welche
alleın ist, bel den !wahren Gläubigen.“ *

Ks 1sSt richtig „Speners Keformschriften, auch Predigten
sind trockene, ziemlich blasse Abhandlungen Sachliche ruhige,

breitspurige Krörterung 1st alles; allem geht bıs 111  On kleinste
nach-: äRßt keine Unklarheit aber auch keine 'Tiefe übrig 9 €i Das
Gefühlsmäßige ist ıiıhm nıicht klar ZU Durehbruch gekommen
Er haft {ür die Mystik nıcht volles Mitempfinden ® Und doch
fühlt sich dieser gerade hingezogen, als ob weıiß daß hier
mehr 1St, q{s selber geben ann Er fühlt sıch noch gebunden

die alten WFormen; ist ängstlich darauf bedacht, Recht-
gläubigkeit wahren. Und doch weıß CT, daß die Theologie auf
eue Grundlagen gestellt. werden muß * Er gehört nıcht den
Menschen, dıe das Innerste ihrer Persönlichkeit freı ZUF Entfaltung
haben bringen können: AUuS dem gedrückten Vo  S Krieg eim-
gesuchten Kleinbürgertum der Zeit, das der Jugend sıch durch-

hungern  T3r iINnu un (ner beim Vorwärtsstreben autf dıe (zunst der
Höihveren ANSCWIESCH ist, wachsen nıcht große, einheitliche, wirklich
freie Charaktere hervor. Aber wenn uch die eue gefühlsmäßige
Richtung bei ihm noch eingekapselt ist die alten WFormen,
ist das (Gefühl doch stärker und lebendiger, als es uns oftscheint.
Es trıtt uns bisweilen nigegen , ALl stärksten vielleicht den
Soliloquia, diesen betenden Herzensergüssen mıiıt ihrem jugendhichen
FHeuer, und der Zeitgenosse sah jedenfalls diesenvoGefühler-

faßten Spener als den eigentlichen Spener a der ihm Seelsorger
und relig1öse Autorität WwWar, dem sich hingezogen fühlt.
Dieser eigentliche Spenermuß uns erst och LFOTZ der wertvollen,
unentbehrlichen Arbeiten Grünbergs nahegebracht werden

Wenn bei Spener das Gefühl mühsam unter den hergebrachten
WKFormen herausgestellt werden muß, trıtt bei Arnolddas Gefühl

Allg. Gottesgelehrtheit. Ausgabe von FHA3; 131 £, Zıitat AUS:
c rh d; denn seine Schrift besteht eigentlich Ur 2UuSs Zitaten.

Vgl über Spener auch Schröder, (Sott{fr. Arnold, I9EE
Jüngst, Die Pietisten, 1906,
Grünberg, E S 418 f.

Ebd E 4920 f1.
Darin ruht der Wahrheitskern der scharfen Kritik h S,

2 dem Werk vyon Grünberg.
14*
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in seiner unmittelbaren elementaren Wirkung uns enigegen. Be1
ıhm freten die (+efahren der Gefühlsreligion auch schon Izlar
hervor. Er 11] ott lebendig empfinden, WI1e wWeNnNn die Sinne
ihn miıtfühlen könnten.

W orın liegen dıe Ursachen, daß das G(Gefühl 1n
jener Epoche 7U Herrschaft kam? Dieser historischen
Frage ist. bisher noch nıcht eigentlich nachgegangen. Zunächst
muß festgestellt werden, daß 1im Luthertum {rotz aller scholastischen
Dogmatik das (refühl niemals vollständig unterdrückt worden ist.
Die Kirchenlieder un die Gebetsliteratur bezeugen das lebendige
Gefühl auch in jener Kpoche; ohne Gefühl x1bt 6S Ja eın reli-
g1ÖSES Leben Wenn aber das Gefühl gerade «e1t den Tagen des
30 Jährıgen Krieges sich hervordrängte, möchte ich das wıederum
als Gegenwirkung die höfische Kultur mıt seiner och-
schätzung des (G(Geldes un alles Außerlichen begreifen. In den antten
Zeıiten des Kapitalısmus und der äaußerlichen Kultur ist STEeISs die
Mystik als Gegenwirkung hochgekommen, schon 1MmM ausgehenden
Altertum der Neuplatonismus, 1Im Miıttelalter dıe Frömmigkeit
Ecekarts un Taulers, 1m Zieitalter Ludwigs XIV Jansenısmus
und Pıetismus. Dieses Emporkommen des (+efühlslebens .  S  etzt
ebenfalls wieder In der spanisch - quietistischen Mystik des AUS-

gehenden 16 Jahrhunderts eın und wirkt schon Ausgang des
Jahrhunderts ebhaft auf die (+2betsliteratur des Protesfantismus
eın Von mystischen Stimmungen , die nıcht genum auf Iuthe
rischem Boden sınd , esind bereits das Paradıesgärtlein Johann
Arndts un die Meditationes SAaCrTr4e Johann Gerhards durchsetzt.
In dem Jungen Geschlecht nde des Jahrhunderts kommen
diese Stimmungen, dıe in den Tagen des Molinos und Fenedlon
beinahe In der Kinrche Frankreichs ZUm Dieg gekommen wären,
endlich auch In Deutschland ZU Durchbruch, 1m W eesten selbst-
Yerständlich früher als 1m Osten.

1) Pa ul A 54 Zur Charakteristik der Kvangelischen Gebetesliteratur
im Reformationsjahrhundert, 1914
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Miıt alledem ist. aber noch nıcht die pletistische Be-
kehrung selbst, das relix1öse grundlegende Erlebnis,
erklärt das schließlich AUS tiefer seelischer Depression hervorwächst

Be1 dem cholerischen H Francke ist diese Bekehrung
impulsıvsten un plötzlichsten Die innere seelische Spannung,

dıe schon längst WAar, wurde sSCc1NEeH Lebensjahr noch
lebendiger : „Jch hatte gleichsam Fuß auf die Schwelle des
Tempels geseizt un ward ennoch Vvon der tıef eingewurzelten
Weltliebe zurückgehalten , nıcht vollends hineinzugehen 2 66 Eine

energische Natur WIC die 11l aber Klarheit un FKnt-
schiedenheiıt.

Um Michaelis 1687 War nach Lüneburg mıt der
ausgesprochenen Absicht, „durch solchen Weg mıch e€1neSs Haupt-
zwecks, nämlich e1inNn rechtschaffener Christ werden, völliger
versichern ii 3 Hier hatte iNnNnere Stille Er betont, daß eIN

Stübchen hatte, darınnen nıcht ı SC1IHEeEN Gedanken gestört ward.
Hier stand engstem Verkehr mıiıt ernst gesinnten Christen,
besonders dem Prediger Sandhagen, dem Konrektor Mezendorf.

1) jJer 181 der Punkt Albrecht Rıtschl den Pietisten völlig Ver-

ständnislos gegenübersteht Und doch hängt Voxn dem Verständnis der Be-
kehrung schließlich das V erständniıs des Pıetismus überhaupt aD Anstatt
die Kigenart der seelıschen Depressionen mitzuempfinden, vermischt Rıtschl

Darstellung sofort m1 sıttliıchen Urteilen, die dıe Tatsachen verdunkeln
Vgl „ Geschichte des Pietismus *, 51 „Vielmehr
verırrte sıch den Ziweifel.*‘ Warum sagt Kıtschl „ Verımrrte sich
Ks Wäal kein selbstgewollter, beneijidenswerter Zustand, dem Francke sich
befand KRıtschl schreibt 258 Francke vor ‚„ JIn diesem Bußkampf soll
INAan sıch nıcht n]ıederwerfen Jassen, sondern sich mi1t der (nade und 'T reue
Gottes trösten.** Das Wr gerade das Kıgenartige daß uch die Schrift
Francke nıcht, TOsSTefie Was Ritschl verlangt Wr Francke seelisch innerlich
unmöglıch Und NU} das Schlimmste Rıtschl erklärt den or]ginalen Uur-

sprüunglichen Bericht Franckes über SC1INE Bekehrung auf Grund recht
dürftigen kurz gehaltenen Erzählung Stephan schulz (geboren 1714
Jso de1r folgenden Generation YTST angehörig), der SCINEN alteren Jahren
geschwätzig Uun! lehrhaft SeiInN bedeutungsloses Leben erzählt und dabei recht
oberflächlich e1ne Bekehrung schildert Rıiıtschl hat überhaupt nıcht gefühlt,
AUus WItC tiefen seelıschen Depressionen heraus der Pıetismus entstanden 181

2) G Kramer 8 3) Ebd 29 ff
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„ Hıer diedem Superintendenten Lunc Scharffen Lüne
äaußerlichen Hindernisse VO heben ott gleichsam auf einma]l
WESSCHOMMEN 6E Bei der Predigtvorbereitung ber das Textwort
Joh 31 („Dieses 1st geschrieben daß ihr gläubet Jesus sel

Christ und daß ihr durch den Glauben das Leben habet SC1IiNeEMmMM

Namen ““) am ihm A Bewußtsein, daß selbst den Glauben,
den fordert nıcht habe ‚„Denn solches, daß iıch och keinen

Diewshren (+auben hätte, kam HIr INEer tiefer Herzen.“
Er ahm destraurıgen (+edanken lıießen sıch nıcht

us3eus Collegium systematıcum ZUr and 37 Ich Wr bishero
QNUur gewohnet, Vernunft miıt gyuten Gründen überzeugen,
weiıl ich Herzen Von dem W esen des Geistes
erfahren hatteC6 ber CS am keine innere Gewißheit ihn.
Selbst dıe Heilige Schrift half diesem Augenblick nıcht.
Skeptizismus packte iıhn

„ Bald kam IN1T den SInn, WOT.weiß, ob auch die Heilige chrıft
Gottes Wort ist ; dı9 Türken gaben ihren Alkoran und die Juden ihren

Talmud auch dafür aus; wer ıll HU ‚ZCN, WwWer eC habe Ich
glaubte auch keinen G 0tt Hımmel mehr , un damıt W4r ag aUus,
daß ich miıchweder Gottes noch Menschen Wort mehr halten
konnte.‘* „Dieser Jammer preßt I1E viel Tränen 1US den Augen, dazu
ıch SONS nicht geneiget bın ald saß ich ‘& Ort und weinte,
hald ging ich eroßem Unmut hin ınd wieder, bald Nel lch nieder
anf N1ıe und rufte den den ıch doch nıcht kannte.“

Diesen iNneren Zustand verbarg er den Menschen. Nu
einmal offenbarte sich 3808 Freunde, der vergeblich versuchte.

aufzurichten.
In solechem 1NHerN nıedergedrückten Zustand knıete
Sonntagabend. VO  Z ott ZU Gebet nleder, fest entschlossen,

die Predigt, die er ber acht Tage übernommen hatte, abzusage
falls keiner ]innern Gewißheit käme. Da am der Umschwun

„Wie man e1iINs8 Hand ımwendet, S War alle Z weıfel hinwer?,
ich War versichert M€  12nem erzen der (X  nade Gottes in Christo Jesu;

konnteGott nicht qllein Gott, sondern meinenVater NENNEN; alle
aur keit und Unruhe des Herzens ard auf. einmal ‚WeXgen0omMmMeN ;

ward ich als m16 Strom der Freuden plötzlich übe!
echü ch „AUus vollem Mut Gott Jlobete ınd preisete, der ML
solche nade erza1get hatte,. Ich stand YaNnz _ anders &gsInNNt auf
als rzo yr hatta.‘ DerZ waeifel War W18 weggeblasen.
Vor chlafen.„Und eNXNnN sıch
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u eiwa eiNn gyeschlossen erwachte, ich bald wieder und fing
anfs Neue A den ljebendigen (+0tt loben.“ Ihm WwWäar Mut, alg
weNnnı Br VoONn NEeEUEGeIN yehboren 1st. „JIch konnte miıch nıcht dıeAä6
über Bett halten, ondern iıch SPTals für KFreuden heraus und
den errn, e1NleN Gott. Eın Überschwang selıyer Gefühle überkam
ıhn A0r Engel Hımmel, rief iIch, lobet mit I1r den Namen des
eITN, Ader ILIL solche Barmherzigkeit erzeiget hat.“ Dıie Einwürfe der
Vernunft 1ı3:lten nicht Stand VOr „Solcher Süßigkeit mensehlichen
Herzen “. Die „ Neigungen Zu weltlıchen Lust“ konnten :nichts
ausrıchten gogenüber dem selıgen Gefühlsrausch, der ihn überwältigt hatte

Am Mittwoch darauf hielt er „miıt großer Freudigkeit des
Von der Zieit haterzens“ die übernommene Predigt.

innere (Gewißheıt gehabt, un: von da ward iıhm leicht, „Z
verläugnen das ungöttlıche W esen und die weltlichen Lüste“., Zur
Abkehr Von der Welt, ZUr Askese stieg auf; denn dıe Stetig-
keit der i1lnnNern göttlichen Gefühle War ihm mehr werft als alles
andere. Gleichzeitig Wr es iıhm klar, daß das Wissen eigentlich
keinen höhern Wert hat; 65 schafft nıcht „ d1e überschwängliche
KErkenntniıs esu Christı unsers Herrn“ Alles Wissen empfindet

77 als Dreck“. Erbauung und nıcht Bildung steht 1 Vorder-
grund seines Interesses. Die Bildung ist der Erbauung, dıeser

Erhebung 711 Gott, eher schädlich; enn S16 lenkt unwill-
kürlich dıe Gedanken VON Gott ab

Francke selbst hat den innern Umschwungseiner eele mıt

Erfahrungen und KErlebnissen 1, u verglichen:
„Nun erfuhr ıch wahr Z SCIH, WaS Lütherus der Vorrede

v _ über dıe Epıstel A die Omer Glaube 1st eın göttlicher uns,
dasHUuN wandelt und Neu gebieret AUus GOött, Joh 1 F und den
alten Adam, machet ÜUBSsSs Yanz andere Menschen von Herzen, Mut, Sinn

Undund allen Kräften und bringet den Geist mıt sıch uUusSW.

Glaube 1st eıne Jebendige verwegene Zuversicht anf Gottesnade,
gewiß, daß er wohl tausendmal arüber stürbe UuSW.  “

Man hat auf Grund dieser Außerung‘”ndder iNnNnern Seelen-
Ote Franckes Bekehrung mıt der Luthers Parallele B
stellt, Kramer *. Man dringtjedoch erst tieterem
Verständnis der relig1ösen _Erfahrung Franckes VOor;, sobald 1naln

die Unterschiede zwischen ım und Luther den Vordergrund
stellt. KEs siınd dochdie Zweifel beider verschieden, w1e auch der

1a s 083238
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iNNere Umschwung und die Mıttel die diesem Umschwung
geführt haben, andere sind

Luther hat mıiıt letzterem beginnen, der Schriıft
selbst sich aufgerichtet bei ıhm 1st das Pauluswort Röm 17
SCWESCH, das ıhm VOr andern Klarheıt 1NNere Gewißheit Krlösung
VO  — SeINEN Ziweifeln brachte Wrancke dagegen a3at unter dem

f  €  © © e1in seliges f ü erlebt
Daß es ihm auf dieses iNNHNere Fühlen ankommt spür

deutlich durch alle Außerungen Franckes hindurch, sehr die
Bekehrung spätel den Formen der Bekehrung Luthers dargestellt
wırd Von diıesem Fühlen sSe1iner Bekehrungsstunde hat Hrancke
späfter gesagt „Ks SCe1 iıhm da recht SCWESCH, als wWenn
der Brust (Grottes gehangen da habe auch gedacht Wenn Du

Deinem Leben hieran gedenken WIrs£, WIrS Du ohl auch
können ungläubig seın ? Und oft dann auch daran gedacht
hätte, habe allezeit Kraft und Stärke gehabt, alles
überwinden. i& Zium Vergleich könnte INa  am} heranziehen, w a4s Francke

SEINEN „Liectiones paraeneticae “* VOon Studenten erzählt
der bei allem KErnst iNNere Anfechtung kam, „daß INAanNn es ıhm
ansehen konnte, daß mıiıt der Desperation rung ““

„Da ıch dıesen Menschen VOL I1r hatte, und ihn
solchen lenden Zustande sahe, iragte iıch ıhn (Aaubt denn nicht
&. den Sohn Gottes? Der Mensch wunderte sıch daß iıch i1nn ehen
darnach iragte, und sagte M1ır Eı W16 sollte ıch A& den nıcht glauben

ennNun, sagte ıch sınd ıhm auch alle Sünden vergeben
WEr den Sohn (Aottes Yy]äubet der hat das Leben Diesmal
seynete ott das Wort weiches 16 ıihm doch jelmal yesagt a  S
dergesta. An Sec1IHeHl (+8müt 41 ichs gewahr ard dd.ß SsSo1IN erz
TONALIG wurde C6

Ein > h x1bt dem Zweıfler auch da die iNNETI'E

Gewißheit uch be] dem Turmerlebnis Luthers handelt 6S sich
freilich ein NNeres FHühlen ; aber INan stelle beides nıicht
Parallele 1uther erlebte e1ine eue Gotteserkenntnis, e1nNne fen-
barung; gehört die Reıihe der Propheten hinein Wür Francke
jedoch jandelt es sich die Aneignung theoretisch An

kannten, allen bekannten W ahrheit e1iIN Gewißwerden Und

1) Kramer,
Herausgegeben von Gotthilf Francke 1726 e  S 293 f
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dafür ıst ınm , wWas ıhm selber freilich nıcht klar und reın ZU
Bewußtsein gekommen seInN scheint, elıne ige 1n
Gewıjßheit gegeben worden.

Das Gebet, dem dıe Meditation ın der Bibel hinzutritt,
ist das Mittel dazu. Schon VO  ® Rıtschl ist diese Stellung, die das
(4ebet 1ın Franckes Frömmigkeit einnımmt, klar herausgestellt
worden in „ Die Methode der Bekehrung macht den Kındruck, alg
rächte der Unwiedergeborene durch eigene Bußleistungen seıne
Bekehrung zustande un! gewänne ott durch se1n Gebet den
heiligen (ze1ist ab C6 Die Stellung, die bei Luther die Schrift un:'
der durch deren Verheißungswort gewirkte Glaube einnımmt, iat
be] HKFrancke das Gebet Zn dem späteren Bericht VO März

ber seine Bekehrung stellt OT auch das Gebet als ent-
scheidende Größe ın den Mittelpunkt se1nes Bekehrungserlebnisses
Es ıst dauernd etzter Helfer und Rater ım Zweifel ZEWESECN.
Den Jungen Studenten schärft Francke in gelner „ Methode des
theologischen Studiums “ daher als Erstes die Heißige Übung des
Gebets ein

Von Luthers Erlebnis AUuSs führen dıe Wege zunächst hın
jener Orthodoxie, dıe Gehorsam und Unterwerfung unter das ıs  ort
Gottes verlangt. Bei den Pietisten ist dagegen der moderne Subjekti-
vismus vorgebildet. So korrekt lutherisch Francke auch empfand,
von hier führten Wege auch ber diıe biblische Frömmigkeit hinaus.
Die Art Franckes hat mehr Berührungen mıt der Mystik, die
ott tühlen und empfinden ll So sehr der Gefühlsrausch, mıt
dem Francke seine Bekehrung begleitet, uns abstoßen mMas (er
hüpit VOLr Freude AUuSs dem Bett! Er weınt Vor Freude! Er uft
laut!), hıer liegt seı1t den Tagen Luthers endlich wieder eın
selbständiges rel1x1Ööses Erleben VOrL. Das ist eın Fortsphritt, mMag
er auch eingekapselt se1n ın seltsame Hormen.

Luther und Francke ist. 6S auch gemeilnsam , daß bel ihnen
dem Umschwung Zustände 1n ne j 5 S vorhergehen.
ber auch hier iut IDan gut, dıe Unterschiede zwıischen beiden

Luthers innere_ Not ıst AUS derIn den Vordergrund stellen.

Ritschl, 209, vgl auch 254 f. Vgl Kramer,
&,  . IL, 389 über die Wichtigkeit des Gebets für den Studierenc_iender T’heologie.

Kra.mgr, ebı  Q IL, 466
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mittelalterlichen Klosterfrömmigkeıt herausgewachsen DUr VvVon 1ler
AU annn Luther verstanden werden: iıhn bewegt die Frage ach
dem auch dem Sünder ynädıgen ott Franckes Erfahrungen
sınd ZWar später eben diesen Lutherschen Hormen dargestellt
worden Franckes Anfechtung wächst den späteren Darstellungen
aus dem Schuldbewußtsein hervor: Franckes Z.weifel ist Z weifel

(4ottes Gnade, und der Glaubensbegriff der sich be]l Francke
findet, ist korrekt Iutherisch glauben heißt vertrauen auf (+ottes
Gnade GHeichwohl 1st der Unterschied zwischen _uther und
Francke unverkennbar Dei Francke lıegt C1iIH Z weitel ott
An der Schrift allen Autoritäten VOT Kr hat darum,; alg
se1inem Freund UTrTZ VOL der Bekehrung SCINEN NÜeTreN Zustand
offenbart die richtige Kmpfindung, daß ıhm eın Mensch helfen
kann Bel ihm handelt eS sich die Frage abe iıch rechten
Glauben? abe 1C ott selbst ? Es ist nıcht der Kernpunkt
der NnNern Not Franckes erfaßt wenn Jüngst sag%
„Francke empfindet tief den Gegensatz 8C1NES bisher selbstsüchtig
weltfrohen W esens dem ernsten Inhalt SEC1INeET Studien 1es

Eın? br_ingtNn plötzlicher, sittlich - religiöser Umwandlung.“
, aske2isches Moment ist ZWar ım wirksam, un dıe AÄAskese be-
zieht sich tür ihauch auf. dıe Wissenschaft. Aber der Ausgangs-
punkt sSe1Nes etzten relig16Osen Erlebnisses M Sonntagabend

Lüneburg ist nıcht verstärkter Drang ach Askese gyewesen,
sondern die Sehnsucht nach Gotterleben, nach dem Gotthaben Aaus
allem Z weifel heraus. Und das fand durch stille Gebet,
das <  or ott knıend aut sg;*ach.

Luther hat einst 1NNeEeTN öte den Schriften der
Mystiker , des großen Frankfurter und Johann Taulers, wieder
dargestellt gefunden. Wır 1sSsen heute, hat iNNernNn Nöte
und sSeın Empfindung die Mystiker hineingelesen Genau
umgekehrt haben Francke und die Piıetisten ihre Seelennöte
Luther hineingelesen, obwohl sıeıhrerseits weiıt mehr ihre ıinneren

Nöte denen der Mystiker hätten yorgebildet inden können.
DieMystiker erlebten NNere Nöte, denen Sie sich der Hölle

besonders deutlıch Anhang VOon Kramer,
73f

Vgl Boehmer, Luther, Aud., S 63 f1. und Theologischen
Literaturblatt 917 121 41374
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ahe fühlten, weil S16 och ei{was Selbst Sein wollten, we1l  } 816
der völlıgen Demut dem „Nichts SCIN wollen “ noch nıcht
herabgestiegen (Genau hat Francke die KEmpfindung :
Solange den „Götzen der Gelehrsamkeit“ be] sich hat und pdegt,annn die Seligkeit Gottes nicht erlebt und empfunden werden.
HKıs kam für alles darauf A diesen hochmütigen Drang ach
Wissen unterdrücken. ott offenbart S1IC.  h den Unmündigen,
ist ein Lieblingsgedanke aller Pietisten SCEWESECNH. „Ws hieß un
e1 miır“‘, charakterisiert Hrancke seinen innern Seelenzustand
nach SC1IHeMmM siebenjährigen Heißigen Theologiestudium — ‚„„die ihr
olltet längst Meister SCIHN, bedürfet ihr wilederum daß nan euch
dıe ersten Buchstaben der göttlichen Worte lehre, unddaß mMa  *3
eauch Milch gebe und nicht starke Speise 1 «6 Zwischen en ıiljLNern
Nöten der Mystiker un denen der Piıetisten ıst eINeEe stärkere iinnere
Verwandtschaft a {S zwıschen Luthers Sseelennot und der Franckes
Der Frankfurter schreibt (Kap 4) „Derweil NUu  a der Mensch a ISO

der Hölle isSt vVeErTMAS iıhn n]ıemand TOösten weder ott noch
Kreatur, wIe geschrieben steht In der Hölle gibt es eıne Er
lösung.“ Dann aber folgt die Beseligung: „Nun äßt ott den
Menschen dieser Hölle nıcht sondern nımmt ihn siıch.“
Das entspricht dem, was Francke erlebthat. Und Spener
beschreibt diesen Zustand sehr zutreffend, daß die Seelederer,die
ott den wichtigsten Geschäften berufen hat, eıne Weile
ebenso Labsal VODN 1iNNen und außen empfinde, als Christus

Kreuz 266 Die Schriften der Mystiker sindvonden Pietisten
darum Neu entdeckt un D herausgegebenworden, Zi.
ist VvVon Francke selbst Molinos damals ochvor se1ner Bekehrung

das Lateinische übersetzt worden.
Der stärkste Unterschied zwischen Luther undden Pietisten

liegt ihrer Stellung ZU Welt Luther hat schließlich
ei1ner positiven Stellung der Welt und dem Leben, TOIZ aller
innerweltlichen Askese, die bei ihm wirksam War, gebracht. Der
Pietist gelangt dagegen nıicht In posıtıven Würdigung der

elt Askese und Beschaulichkeit drängen sich den V order-
grund. Die Krziehungsanstalten Franckes widersprechen
dem nicht; der Geist, der ihnen herrscht, hat eiN durchaus

Kramer eb 2) Bedenken, eil 111 588
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- t1 Gepräge. Die Askese ist Ar bei iıhnen nıcht en

Au  Berer Zwang, der ihre Persönlichkeit 1n ihrer Entwicklung ein-
engt und bricht, sondern gerade umgekehrt: dıe Askese ebt als
innerer Drang in ıhnen un bringt die göttlichen (Gefühle LUr

Vollendung. Als Francke dıe Seligkeit des (Gottfühlens erlebt hatte,
ist es für ıh eiwas Selbstverständliches, eiwas Naturgemäßes, den
etzten est VoNn Weltliebe und Eitelkeit aufzugeben. uch jer
finden WITLr die besten Parallelen be1 den Mystikern. Heinrich VODN

Ruysbroek kehrt schließlich dem Leben den Rücken und sucht
e Stille der Einsiedelei Groenendael auf‘ Der. große WFrankfurter
sagt (Kap 18) „Sobald der Mensch erst einmal das Vollkommene
geschmeckt hat, werden alle geschaffenen Dıinge iıhm zunıichte:

selber eingeschlossen Und daran schließt sich , daß sıch
der Mensch nıchts annımmt: weder eın och Leben, Wiıssen och
Können, Tun oder Lassen, och irgend Was INan gur eNNeN darf.
Und solchermaßen wird der Mensch SaNz ArIN. wırd sich gelber
zunichte, un in ıhm und mıt ıhm alles KEtwas, alle geschaffenen
Dıinge. SO allererst hebt eın wahres inwendiges Leben an.  €6 Dieses
In-sich: zurückziehen ist auch die asketische Stimmung der Pietisten
die Askese wird nicht Gesetzesirömmigkeit bei ihnen; s1e ist Ausfiluß
der. religiösen Stimmung, s1e ist Mittel, ott erleben, J1@e räg
darum schließlich ZULF Bildung der geschlossenen , religiösen Per-
sönlıichkeıit be1ı So sehr darum die 'Tiefe der Kmpfindung durch
die Askese der Mystik und des Pietismus verstärkt werden kann,

der Kultur a ]S solcher steht der Pietismus fremd gegenüber.
Die pletistische Bekehrung wird darum von dem modernen Kultur-
menschen ohne weiteres abgelehnt.

Wie Francke, hat Sschade eine geelische Depression erlebt,
ın der seine Seele allen Glauben und alles Vertrauen verloren hat.
Sie trat eın, al bereits em Collegium philobiblieum In
Leipzig sich beteiligte und qalso schon auf dem Weg ZUL innerlichen
Vertiefung Wr Ks geschah dıes vielleicht erst 1689. Kingeleitet

Vgl ben 199 über die asketischen Elefnente 1n der pletistischen
Bekehrung.

2 Zu unterscheiden SIN das och estark philologische Collegium philo-
biblieum, dem Spener 1n seınen Ratschlägen ıne mehr praktische Richtung
geben will , und die Collegia biblica, die Francke rst seıt seiner Rückkehr
AUS Lüneburg (Neujahr einrichtete. Ziwischen beidgn WIT| In den
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wWIrd die seelische Depression bei ıhm durch e]ıne Krankheit,dıe ıhm Todesgedanken nahe rachte.
‚ kehrte dadurch innerlich voxn vorigen Wegen merkliıch ua31nd da C Zeit und Unmut B vertreiben, be] Gesellschaft Dach SC=-wohnter Lustbarkeit tun wollte, SINg es nıcht WI1Ie@e ehemalen und bliebdas Herz immer 4, 1S fern davon; verlohr sıch auch das äußere ehr

und mehr, daß Man sag%ı, wäre nıcht WI1e Inzwischen 1edıe leibliche SChwaG  eit und Entkräftung immer d und die Stetgorge und Bekümmernis für den T’od, welches beıde wuüunderliche Wiır-kungen bel ıhm taten.“ In diesem Augenblick, sel]ne Seele stärkerals Je auf Gott hingerichtet Wäar, überkam ihn der Zweilfel, eHauWwW1e bel Francke. Selbst die chrift verlor ım ıhre Autorität. „ Da-2 % ard der Mensch auch der Schrıft los, daß N1IC daran glaubenkonnte, und der augenschemliche Beweis der Örter, eINsS und ander
geschehen, das rote Meer, Salzsäule, Jerusalem, diıe Völker, dıe annoch
ebenden Juden und andere Profangeschichtschreiber nıcht
mächtıg SCHu  59  o eiınen Gegensätzen dawıder egegnen oder es
andere nach aufgezeichneten Umständen ZU gy]auben. Da versenkte sıch
der Mensch uletzt ahın, dal keinen (Aott glaubte; konnte sıch nicht
Dereden, noch einbilden, dal? das, Was INnan nicht hören, sehen, fühlen
oder spüren köunte, efwas seın könnte.‘“ Die elıg10n seibst empfandalg Betrug, als „eıne ründung Kluger Leute, das yemeine Volk
in Schrecken un: aum untier Vorstellung eines Gottes, der das 088e
OWIg strafe und das Gute vergelte, ZU alten, da e5 aber die wenigsten,sonderlıch Verständige selbst gylaubten.“‘

Die Menschwerdung Chzristi, Kechtfertigung und Unsterblich-
keit wurden ıhm zweiıfelhaft Unter dieser Stimmung ıtt se1n
Körper. „ Kır verwelkt a ls eine Blume “ Er offenbarte seinen
innern trostlosen Zustand keinem Menschen. Er führte 1mM Umgang„ bewegliche und erbauliche Reden, diıe er selbst nıcht empfand ““.IOr betete trotz allem Gott, den nıcht
selbst ZU. heiligen Abendmahl glaubte. Er ging

In dieser trostlosen Stimmung kam plötzlich der Umschwung.HKr ist W1e bei Yrancke durch das Gebet hervorgerufen. Seinen
Lebensläufen nıcht genügend unterschieden. Vgl die klaren Ausführungen bei

r Spener, 1, 30 Zu der seelischen Depression had SSvgl och in seinen Schriften, I, 383 „ Merkwürdige und erbauliche
Erzählung von einem Menschen, der ın schweren Unglauben und Atheismum
geführet, aber von ott herrlich herausgerissen worden.“ Die scheinbaren
zeitlichen Widersprüche 1ın dem Termin der Bekehrung der beiden Berichte
Schades erledigen sıch einfach durch die klare Unterscheidung der beiden Collegia.Schriften, B 9, 386
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AÄAusgang scheıint dıe Peripetıe dem W ort CHOMMEN haben“*
„ Wache auf der du schläfst und stehe aut VOon den Toten,
wıird dich Christus erleuchten.“ „ Mit solchem Schlüssel “ Ver

sucht „dıe Tür ZUFr KErkenntnıs des Vaters und Christı auft-
zuschließen c£ In der Stiımmung, daß ott ih bekehren ng

beten
CRr arf sich 6105 n1ede] für ott, und Üng &. für ıhn AUS dem

lierzen ZU beten, anfangs e1]1 ungewohnt worden, kalt und cechwach
verspürte aber ehr und mehr Brünstigkeit daß auch dıe Tränen,
welche Sanz saltsam Del ıhm, ernach Nossen und bat Gott Ver-
gebung, daß eT ıhn SEINEeT Jugend verlassen , 01t und ıisdaner
schwerlich eTzZÜürnt, Bußfertigkeit und Reue, und daß er doch
ul des geschenkten Heilandes wiıllen ihm helfen wolle  eb 1.+

Schade teilt unNns Gebetsworte mit, WIEC S16 damals gesprochen
hat KEs sınd inhaltlich nıicht gerade bedeutende Worte Ks kommt
aber solchen Augenblicken SAr nıcht auf die Worte selbst d

Wır haben das Außeresondern auf die Stimmung des Beters.
1INs Auge fassen: Er lag auf der KErde; 'Tränen iraten ıhm
die Augen;ec1nH Gefühl liebender Sehnsucht (das 1st ohl die
„Brünstigkeit“) nach ott überkam ihn Da verspürt unter
dem Gebet „merklicheVeränderung und Leichterung des Herzens“‘.

Zium Gebet trat bei Schade die Lektüre der Schrift hınzu.
Er las und betrachtete das Schriftwort“C Jange bis ‚„dıe Kraft
und Wahrheıit“ desselben sich SC1NEIM Herzen Eerw1es (Sleich-
zeitlg miıt der Bekehrung kam auch bei ihm WI®C bel Francke die
Askezsze ZUD0 Sieg „Von aller Absicht autf das Siıchtbare und
Zeitliche“ ZUS das Herz ab ‚ MIL SsSeiNemM Geist recht ott
anzuhangen und dienen “. Der Umschwung war bei ıhm nicht

plötzlich w1e bei dem Jeidenschaftlichen , energıschen Francke.
„Kin klein Lichtlein seCcC1NemM dunkeln Herzen “ WAar ıhm auf«
geganZCNH, , CEINE SETINSE Kraft“ ihmgeschenkt. Hinzu irat der
Umgang und dıe Besprechung mıiıt solchen, dıie weıtere Erfahrungen
gemacht atten, auch der Besuch der Predigten Von solchen, die

der Wahrheit standen. „Da spürte VvVon Tag Tag die
Kraft des Wortes Gottes.“ Die Gebetsstunden wurden eifrıg
pdegt; schließlich hing alles von Gottes üte ab _ Wichtig

394
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für SsSein NNeres Leben wurde ferner, daß collegia bibliea selbst
abhielt „ Mıttlerweile geschah CS y daß ott diesem Menschen
ef{wAas se1Nnem ort andern fürzusagen und auszusprechen verliehe,
den Weg, den gefunden , zeigen.“ Verachtung, Schmach
Verfolgung erlıtt Gr dadurch aber blieb stil| un! unveränder-
Nech Heiland SO ‚Wuchs ihm e1nNn herrlicher degen

den sonst NIie erhalten, daß mehr sıch eingekehret
Ades Herzens Heißiger wahrnahm, ott bat Weisheit,
Demut und Befestigung“. Die Gefühlsstimmung iNüherer Beseligung
War erreicht.

Die geschilderten Depressionen lassen sich auch türdas Leben
Paul Antons, Joachim Breithaupts und Langes nachweisen.
Da IN1IE die Selbstbiographie Paul Antons nıcht Zzur Verfügung
steht, ich für iıhn auf die Zitate, die Schrader au  N SciNeEN
andern Schriften ber „die Schrecken des Gewissens“, ber 35 die
großen und vielen Kämpfe“ zusammengestellt hat, AUS denen der
Glaube hervorwächst Breithaupt gibt sSec1iNner Biographie für die
Zeit jel und Frankfurt NUur die kurze Notiz D e „Indessen hatte
der satan INeE1iIN nıcht geschontmıt geistlichen Anfechtungen; wobel
es leibliechen Zufällen ebensowenig mangelte, daß auch auf der
Rückreise dem ode ahe kam begleitete mich aber desto
überschwänglicher die göttliche (Anadenhilfe beide 1geist-und
eib!ichen.i

Lange hatte ı Leipzig (c S erste seelische De-
TCSSION , als ıhm C1IN frommer Bauer von seınen Anfechtungen
erzählte *: „Kaum hatte ichdieses angehört, befunde ich mich

gleichen Zustand esetzt.‘“ Die Zweifel wirken auf andere
mıt sugygestiver Kraft Er hat darum nıemals öffentlichen
Vortrag, Privatunterredung oder auch ın Schriften davon SC-

Vielleicht seıt Juni oder Maı1689, vgl Grünberg, eb! 234
Anton hielt collegıa geı1t, dem Juni 1689 ab Daher 1st, die Bekehrung
Schades vielleicht TST das Jahr hineinzuverlegen. Um Neujahr 1689
kam Francke wieder ach Leipzig. Es ist; denkbar, daß durch ihn die eue
Stufe j der Entwicklung Schades unwillkürlich herbeigeführt wurde.

2) r, Geschichte der Friedrichs- Universität Halle,
(0, Anm ‚s

Gesegnetes Gedächtnıis : O., 107
Lange, A, %. O., 920 ff.
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sprochen, damıt „andern nıcht auch wıderfährt, WaS M1r begegnet
war *. Einen „Christlichen Studiosum “ trılit C. der die
gleichen seelischen öte hat Was also die Menschen der plet1-
stischen X reise erlebten, mMussen Stimmungen ZECWESCH seın , die
AaUuSs der allgemeinen Zeitlage hervorgeflossen Sınd. och einmal
erlebt solche Stimmung ın Erfurt, wohin (1 miıt Francke mıt-
SCZOSCH War (Ostern „Meın Herze wurde-auf einıge Zieit
In solche ]Dürre un Versuchungen gyesetzt, daß ich Gottes
Gnade und “ meıner Kindschaft bei ıhm zweifelte.“ Hınzu trat
auch der Zweifel, ob Studieren nıcht wıder Gottes Nıllen ist ein
Bruder Nikolaus, der damals ıIn Hamburg Wäar, hat ıhm geholfen
und ihn 10 die rechte Ordnung des Neißigen un ott geheiligten
Studierens d gebracht. Das (+E2nauere wird nıcht berichtet; ist
dies aber aum bedauern; enn seine Eintwicklung zeigt keine
selbständigen , originalen Züge. ein Bruder ist sicherlich der
gelstig bedeutendere SCWESCH, während Joachim Lange mehr ein
Abklatsch dessen, W 45 andere erlebht haben, C6 WESCH ist. Er wird
dessen ungeachtet untier den Hallensern als erster der fanatische
Eiferer.

uch Spener hat seélische D6pressionen erlebt (um
Lieider sınd die Aufzeichnungen , die selbst ber seıinen Un
glaubenskampf gemacht hat, nicht mehr vorhanden AÄAus geinem
'Trostbrief an eine angefochtene Jungfrau geht hervor, daß all
Jene Stimmungen, die WIrLr ın den Kreisen Franckes gefunden naben,
auch selbs_t durchgemacht hat „Haß und Murren Gott, der
sıch nıcht nach UNsSerImM Wiıllen offenbaren wolle, Ziweifel alle
dem, wWas WIr VON ihm gehört haben 2 .68 Die Stimmung und
Kraft ZU. Leben vergeht dem Menschen ıIn solchem Kampfe.
Nun meınt aber Spener , daß „das rechte und brünstige (zebet
besteht 1n dem feurigen Verlangen ach göttlicher Gnade, nıicht
aber bloßerdinges, ın dem a1t ruhlgem Herzen und empfindlicher
Andacht sprechenden Worten oder ın dergleichen ruhigen, nach
einander folgenden (Aedanken‘“. Das Verlangen un das Seufzen
ach Gott bleibt ıIn dem Menschen. „ Solche Seufzer sınd die
allerkräftigsten Gebete.““ Das Gebet führt AUS dem Z weifel

1) Grünberg, ebd 1, 145

Thfaolog. Bedenken I, S (JOM.
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heraus: die Schrift trıtt Yanz den Hintergrund. Spener gibtdarum der angefochtenen Seele den Rat

„ Sie rufe eifrıg ıhrem Gott, aber weilches S16 wohl Acht
nehmen hat, nıcht sowohl völlıge Ainwegnehmung ihrer ast

und Kndigung 1Nres Kampfs, IS welche WIL noch NIC eben yeW1ißgöttlıchen ıllens Sein VOrWISSeNH , als vıelmehr S  S‘  e1ıne Gnade,
Se1ınen _ künftigen Beistand, Linderung der Versuchung', damıt S1e ihr
nıcht ZU schwer werde, und Vollbringung SeC1INeSs Wiıllens Ihr, dabei
versichert , daß S16 nıcht ehender völliger Überwindung ihrer  S An-
fechtung gelangen werde, als S10 sıch von Grund der Seelen resol-
Vieren könnte, dıe Befreiung davon wıder göttlichen Willen auch nıcht
einmal verlangen, hingegen willıe unter derselben bleiıben, als
davon erlöset Z werden: dann käme ihre ee108 olcher Über-
Jassung, daß S16 sıch ol iıhrem Vater Se1iNnlen würfe, mıt ihr
nach elıeben umzugehn, 65 sSe1l Nüun, daß S10 E Licht oder Fınsternis,oder ohne Geschmack Sec1ihNler Gnaden, KRuh@e oder Unruhe haben
wolite , miıt ılım 2402 Zzufrieden SCINH, hätte erselbe allen Zweck,wohrn dıe Anfechtungen gemennt sınd, bel ıhr erhalten, und könnte der
völlıge Sieg nıcht Jange außenbleiben.‘

Er wünscht daß SIe darum beten solle, daß ott den mensch-
liıchen W illen dem unterwerfen E Auftf diesem Wege
soll durch das Gebet dieseelische Depression überwunden werden.
Spener weıst es ZWAar ab, daß WILr (Gottes durch das Gefühl geWl
werden; meint, daß WIL 1IHRHNETN Herzenswirkungen
die Gnade Gottes empfnden und SPUreN, Es darf aber dochXO
sagt werden,OE  daß auch ach ıiıhm ott Gefühl erlebt und
empfunden wırd Es ist klar, daß Spenersseelische Depressionen
Sanz den Rahmen dessen, wWasan Halle erlebte , hinein-
PasseCn. In seinen KHKormeln haben die Hallenser iıhre Erfahrung
ausgedrückt finden können.

In eiwas anderen Bahnen verläuft das relig1öse Erleben
Ärnolds. In Dresden, Verkehr und unfier demEinfluß
Speners, hat ZUID erstenmal das Göttliche selber se1ı1ner Sseele
erlebt. _ Durch iıh hat gelernt, Christus selber „als
unserm EINISEN Meister Uun: Propheten“ koömmen.

„ Als aber dıeser Morgenstern selbst aufgzıng , erfuhr ıch ohne
vylıel Worte AUuSs lauter (jnaden dasjenige der Tat nacheinander, Was

ohnlängst 1 denen 5ött] ichen Liebesfaunken sonderlıch Anfang AUuUS
wahrhaftiger Erfahrung - durch Gottes Gnade ezeuge worden.“

)Bekenntnis, 33
Zeitschr. E: Kı-G, XXXVUI, I,
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Was 1 fühl 1ch oft VOL quübde Kraft

dıe 11 erquı16 dıe S0NST zerstreute sınnen ?
Ists „Jesus nıcht der dieses es schafft?

N1cC denn 21D ece und (+e1st zerrinnen ?

Wıe orn beschrıeb ich eguch dıe Kraft ennn chs vermöcht
Ihr Schwestern, au ıhm nach ihrs oyJleichfalls recht.“

Dies iNNere Gottfühlen, dem Arnold damals aufstieg, ist
nıcht WIeC be]l Francke und andern AUS starken
hervorgewachsen Eıine von lebendigen Gefühlen erfüllte seele
wuchs WIiec von selbst unter Gebet und NÜNHerer Kemigung der
weele und Abkehr VOL der Welt diese eue Art der Frömmig-
keit hınein Die NNeTIren Kämpfe se{izen andern Punkten E1n

Zunächst andelt sich für iıhn ellu ZU

Kırche Hıer ist ziemlıch schnell über Spener hiınaus
radikalen Verwerfung der Kirche fortgeschrıtten , und es

scheint daß diese innere Stellungnahme eigentlıch ohne 1el
Schmerzen sich vollzog Nırgends finden WIL den Gedichten
Spuren dafür, daß dıeser FEintscheidung lange hin und her
geschwankt hat Sie *'} uns a{s fertiges Resultat eigentlich
fort entigegen, VOor allem dem „Grablied Babels“, das geradezu
eidenschaftlichen Haß alles, W4Ss Kirche 1st 2Aime

Die Depression SEizZz be1 ihm der grolßen wissenschaftlichen
Kraft des Pıetismus, auch seiner ft.Lic Arbeit
eiInN Kır hatte ach mancherlei Schwanken sıch ZUFF UÜbernahme
der Professur für Geschichte Gießen (1697) entschlossen Die
Pfliichten des Amtes, die Teilnahme den Sıtzungen die Vor-
bereitung auf die Vorlesungen jelten ihn von der stillen Pflege
der Frömmigkeıt ab Er Ixzann sSe1iNner großen Sehnsucht nıcht nach-
gehen, „dıe Süßigkeıit“ der Liebe Jesu 3000001 wieder empfinden

InEın kel packt iıh VOT aller Beschäftigung mı1T der Welt
der stillen Einsamkeit sSCcC1H€65 Quedlinburg, dessen Täler

sehnsuchtsvoll zurückdenkt, glaubt besser sSeiNeN ott finden
können als eE1INeIM mt mıt sSe1NeN Pflichten Seine Gedichte

offenbaren uns diese Stimmung

(öttl Liebesfunken, 1698, Nr. 4.U,
2) Khmann, &. ©: Nr 11 und }  9 G 5öttliche Liebesfunken, eb!  =?

Nr 134 und 135
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‚„ Drum fort seel entzeuch ’yeschwınde Sdıch der Gesellscha dieser Welt
zerreiß W3 ı1ch gefangen hält
damıt dein Fuß dıe KEuhe iinde,

keın Geräusche dıch verstöret
keın uspruG Sorgen und Verdraßn A Ea d D d c DE C den Umgang dır m1% ott verwehret
der hıer oft, unterbleiben muß.“
„IChHh freu mıch schon auf H: Kammer
dıe miıch SICH verschließen ırd
und Uure den aum abführt
VONn aller Nru Streit und Jammer LA CN  ;
die große und Schlösser aben;
hıer soll Dur STAa eın
da Sıcherheit ınd Fried mıch en E
un kein NIrıede rıcht hereıin.“‘ e

Dennoch &1Dt sich keiner Täuschung hın Kr weıß, daß
ein Aufgeben des Amtes und e1ine Übersiedlung 'nach Quedlinburg
noch nıcht sich iıhm Ruhe bringen :

„ Du bist Dir selbst die yrößte Plage
Du Lraägst noch stets Dir
Wiıllst Du noch uh gyenıeßen hıer,

lal Dır keine süßen Tage
durch süße Träume hler vorlegen,
Du machst dıch NUur mehr mißvergnügt
dıe Liebe esu ırd dich egen,
die alles Wissen überwiegt. . s  Za
Dıie Einsamkeit kann dich nıcht aben,
ennn mit dır zıieht dein Eigensinn.“

Ks 1St iıhm klar, der volle, 1NNere Frieden wırdNS auf
Krden nıcht zutell. Er findet keine klare, feste Antwort se1ıner
Not. Er weıiß nıcht, ob seinem Amtbleiben soll oder nıicht
Beinah scheint CS, qls ob dies.Gedicht das SaNZz mıt der Sehnsucht
nach Stille und uhe beginnt, das uns SsSeinNn SAaNZCS Unbefriedigtsein E ET

Gießen offenbart, schließlich ıhm zuredet, bleiben:
„ Es haft noch niemand,.der m1% Dir
Tan nach‘ dem Paradies) Zliehen will, den Zweck getroffen. .

Es muß uns doch zuletzt gelingen:
el DUr Einfalt Gottes ind‘‘

Mit SAaNZETr ust un Freude hat Arnold sich dem Studium
ergeben ber hat Stunden, denen ıh: die Sehnsucht.

15 *
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überkommt, S1IC  h Zanz der Pflege des nNnnNnerenNl Gefühls hinzugeben.
Welche Entscheidung ol treffen ? Kr wägt den Gedanken
hın und her Die Vernunit wehrt sich die Phantasıe 10

„Da kannst I1 1T doch das Wesen n]ıemals WEISCH,
drum ist eın Tand 1r nNn1ı€

Die Phantasıe fühlt sich stolz als das Höhere, als „ Gottes
Arnold entscheıidet siıch klar fürWerk qls „der Liebe Kraft‘

das etztere
99  eın eTrz <veh 11n
und fülle Deinen Sınn
AUuUS Deines V aters Schatz m1% dem,
Was Jır ZU FErieden ist bequem

Unter diesen seelischen Anfechtungen ıtt 27 1so daß
me1nNn Herz oft VO  S beiden Teilen gleichsam Stücken ZEeIT1ISSCH

und ohne Leben allem Jammer und Schmerzen lag, J2 gleich-
sam Tränen schwumme.“ Die Entscheidung fällt, WIe

warte WAar: Kr x1bt SeIN Amt auf (1698) Stimmungen HNerer

Beselig überkom{men ihn. Vielleicht auf diesem Höhepunkt
se1nes ınneren Go tühlens hat das Lied geschaffen , das noch
2A10 stärkstenweiterlebt: Kr

„ 50führst Du doch recht selig, Herr, die Deinen,
selig, und doch melistens wunderlich.“

Das Gefühlsleben wächst stärker un lebendiger och ıhm
16013} Er erzeugt sıch eue Gefühle:

„ Seitdem IC  a  h anf MmMeıln S Gemüt und auf das, Was darın VOT-

gegangen, etLwas besser acht gehen angefangen und selbiges alles mıt
der chrift geNnau zusammen halten jernen, hat sıch 1n der al be-
funden, daß nicht allein der ott uınd Vater eınen Sohn Jesum
Christum Z offenbaren und nach allen dessen undern S verklären
gesuchet, sondern ancN hiebel absenderlich dıe Göttliche Weisheit durc.
ihre veheime Wirkungen nach einander sıch mächtig geäußer hat.‘“ *

1) Giöttliche Liebesfunken, eb NT. 132
2) Bekenntnis, O.,

ür die Art, W1e er künsthich Biıldern sıch iın Gefühlszustände
vers vgl dıe interessanten Beobachtungen bei Sch S der, . } O:
s. 54 el S hröder sınd auch die schwierigen allegorischen Gedichte sach-
kundige lung unterworfen.

— ehei 11 der tlichen Sophia. Leipzig 1700 Vorrede
Über ısh D Arnold, 1873, 128 ff.ehre
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Unter anhaltendem ((ebet ist iıhm das „ Geheimnis der Öött-
_ Jıchen Weisheit“ offenbar geworden. Sie ist die geheime

Braut, die dam bel se1inem Fall verloren hat, un die gilt,
wıederzugewınnen. Man fühlt SIC NNeren Wirkungen, die dıe
Seele heiligen Nicht selbständig, W 1€e 6S nach den Aussagen
Arnolds scheint, 1sSt dieser NeuUeEeN Fmtdeckung gekommen
Die W eisheitslehre 1st ıhm vielmehr AUS Jakob Böhme zugeflossen.
ber vermochte das, WAS andern versagt 1St%, auch diese Lehre

sich Neu nachzufühlen, S]Ee nicht theoretisch sıch aANZUEIFNEN,
sondern innerlich erleben. Von dieser göttlichen Weisheit CX-
wartet die iNNere Durchdringung mıt göttlichem Geist. Er
ordert auf, sich iıhr ergeben: „Ziehen wird s1e auch und
gleich unendliche Kraft geben, folgen, weil ihr edlier Geist eib
und Seel einnehmen un alles ihr C  N, rCIN, keusch, göttlich
und himmlisch gesinnt . machen wird 1 €4

Auf diesem Höhepunkt se1nes Lebens, NnNeue Kmpfindungs-
eisen ıhm zuflossen und nNneue Gefühlswonnen verseizten,
mıtten dem stillen Quedlinburg, SaNZz der Beschauung
leben konnte, ussen Nnu  5 Depressionen ihn überkommen haben,
worauf die Gedichte Nr 610 der „poetischen Lob und

SELiebessprüche“ hinweisen. -Die Anfechtung erwuchs ihm
andern Punkte als Francke. Der willensstarke tätıgeFrancke
erlebt seınen Seelenkampf, weil ZUMmM hlen ,
NnNeren Gewißwerden durchdringen 311 Das War di Regel bei
den mehr nüchtern veranlagten Nordost: und Mitteldeutschen.
Der SahZz mystisch veranlagte Arnold, dem dies innere Fühlen
semmem W esen gehört, erlebt Depressionauf dem Gebiet
des sıttlichen W illens. Er ühlt SıC den Gegensatz ;von
dem Christus, der ı ıhm ıst, und der Macht der Sünde, die ber-
wunden werden nıuß De

‚, Könnt Chrıistus wohl undBelial,
Mas Lieb ıund Zorn, kann Licht ınd Finsternis,

Platz sıchsammeln allzumai,
ist dıe Erlösung nıcht vol] endt Yyewl

Das Gefühl der Sünde,1e "Tatsache, daß solche überhaupt
noch ihm , dem Wiedergeborenen , vorhanden ıst, drückt ıhn

Sophia, ebd Vorrede 2) Ebd Nr. 121
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nıeder Und dieser seelischen Not betet der W eıisheit
als Mutter, weıl Sophia den Menschen mıiıt ihrer Kraft durch-
dringen annn

o Mutter, dıese W üstenel
verzehrt HEeE1INn kaum erhaltenes Krbe
Meın Durst zeigt MIT, WIe 4tt iıch S@1
Wıe kannst Du zusehn, dalß ıch terbe?
Der iNDernN Klemente Streit
der SonNne Stich des Mondes alscher Scheıin
macht INr den Weg nach Haus volil Anegstlichkeit
Und e13. ırd bald keıin Wasser e1n
Ach Gott erhör des (4e1stes heischres Schrein.“

Wie eiN Problem empündet den Gegensatz Daran Zer-
arbeitet sich SCIH Gemüt Die Antwort g1ibt Sophia durch Hın
WeOI1IS auf 10b

„ SO 1StS, der unverschämte (x818T
dringt wohl sıch unfer Aottessöhne.“

„A8% dies das erz nıcht STETS ZU Kampf bereit
suchet Belıal) das Heılıgtum stören 4

Gerade weil ott ihm lebendig 1sSt FESECN siıch auch die
„Kräfte des finstern Drachenreichs“, ‚ıhr altes Schlangennest
noch behaupten“ Ins „ INNETFC Heiuigtum“ des erzens können
s1e ZWaALr nıcht mehr eindringen, aber „Vorhof“ wüten S16

mehr Unfaßbare ArnoldUnd un kommt das Kıgenartige
erlebt Augenblicke, die Siinde SANZ AaUuSs einem Jderzen
weichen scheint

„ Und, sıehe, WIe eiınNn 1tz, ußt der Rebelle Teufel) weıchen:
sStracks War der Vorhof leer, der um den Tempel S1INS,

daß ihn OW1S auch kein Feind mehr sa erreichen.“‘

Und doch Vollkommen fühlte sich noch nıcht Wie
„dürres Erdreich“ erschien ıhm SeIN Inneres Der gute Inn muß
noch hineingelegt werden Fıne i1LLNere keinigung vollzieht sich
ber schließlich überkommt hn groß und gewaltig die
Sehnsucht nach Vollkom men heijit 3

Ebd Nr 96,
2) Vgl eb Nr. 07 ZU folgenden.
ö) a. a. O.,
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„ Krschein, erlös vollkommen uNns, heıl auch dıe kleinste Sündenwunde
Krschein, Ich bıtt und laß dıch NIC 1ch muß doch hıer vollendet Se1IN.,.
Nıchts <soll mıch hindern mehr davon! Wıe könnt E1n Geist

noch itragen
dies allzuharte Sündenjoch? Herr, Herr, sıech e1n Kıgentum ;
daß 1U  — fast ünfmal sıeben Jahr dıe schnöden Kräfte dürfen plagen,
Ja plagen und erwurgen fast, Wo ist eın yroßer Nam und RKuhm ? **

Selbst das Höchste erscheint iıhm wirklich erreichbar Die
Sophia 1l das Werk der Vollkommenheit ıhm treiben
I} elassen“ IsE, „dem CISNEN INn entnommen ‘‘ Das Gedicht
schließt mıt der frohen Aussicht

„ Auf Tränensaat 18% IU 1T7 dıe Krnte Sar gewiß.“
In den (GGedichten Nr und Y9 wird üuun die ıinnere Re!]i-

DISUNS ZUTr Vollkommenheit Bildern, WIC S1e dem allegorischen
Zeitgeschmack entsprechen beschrieben Zu Jubelgesängen er-
hebt sich Arnold schließlich D e

„Du hıimmlısch Geflügel du englischer Chor,
komm, stimme dıe 1eDIIC. verzückenden Ineder,
und schwinge dıe dankenden Stimmen CMDOT,
Sophlıa bringt KEden und alles hernieder.“

Dem Höhepunkt folgt wıeder ein Tiefpunkt 30

„Kaum ng Paradıes wıeder A, Z gygrünen,
da frische Hoffnung aD reicher Fruchtbarkeıt,
kaum WAarLr der erste Zweig Von jeder Pflanz erschienen :
da War eiIHN Sturm ZUr Prüfung schon bereıt.
Dıe Macht der Finsternis, S Qus des "Tempels Schränken
VoO  z Geist verbannt War, Versuc ıh eıl zuletzt
und schoß den gyanzen Strom der eıtelen edanken
auf das noch ma Herz.“

Wieder beginnt eiIN kKıngen und Bıtten ‘4 o

„ Wir scheinen viel bıtten
Ists aber e1Nn Befehlund mehr als möglıch W:

Dein Wort un W ılle nıcht mags il dichs entschütten :
Wo N1IC. S tnst du mehr,- 18 WwWas die Arme Seel

Die Bäume des paradiesischen Seelengartens werden ausgedeutet,
vgl Schröder, O5 63fF.

Nr 143 Nr. 100 153ebenda 147

Z
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kann suchen und verstehn Einmal ist dıe Stunde
der arheı Chrısti da Hs 3r N1IC n  artens eıt
Aufschiebens und Verzugs Ja Was AUS Deinem Munde
ergehet, .‚kannst Du selbst nNnıC wıderrufen heut
HKs muß erfüllet sein ! Nun 1st dıes Wort Jesen,
und Chrıistı Geıist bezeugts Wır Mussecnh auferstehn
samt Christo und SeCcIN versetzt himmlisch Wesen.

dıes nıcht men se1n ? Eh müßt die elt vergehn.“

Die hre Christi verlangt einfach ,daß Gott S1C.  h ı dem
Menschen verklärt

„Daß die Verheißung nıcht VOLr der Vollkommenheıt
ard nach dem od verspart. Zeig, WwW16 noch hier auf Erden
die Neu erstandne Schar verkündge e1t und breit
der Auferstehung Kraft.‘

Wieder erlebt selige Augenblicke -des Dieges:
phmußDır, Herr, Vorrat SeiInNn gesungen !S70a

ıt! nicht esus auf enen, dıe hebi?
ht Übeltäter, weicht! I1hm ist der dieg gelungen 1“

Eın Jubellied darf angestimmt werden:
„ Wir danken Dir, mächtiger König, z  I danken,
Lobsingende Deiner unendlichen Kraft

Du hast uNns mıiıt Feuer nnd Geist getaufe
und 108 uns schmecken das himmlische Mahl.“

Durch die Ein.Vor sSeiıNer Phantasıe steht noch drößeres.
wohnung Christıl uns empfangen WIr mehr, als der Mensch
einst Urstand hatte E

„ Wirst Du dıe Kleider geben
und Was dazn gehört, S ırd 1ın jeder Christ
e1nN wahrer Christus seın, 1 dem der Vater siehet
des Sohns Natur und Geist yvyerher icht stehen: dar;
der alle Gött] chkeit auf uns herunterziehet,

sich Geiste recht die Dreiheit offenba
ırdeın Wunder nach dem andern
ht des Lammes Kraft der s1eben Zahl

verloren.Adam bringt eıt mehr, Is
est hliVOr Gott dieewge este
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Mit Gebeten die Verklärung Christi sSeıner Sseele schließen

die Hymnen sich erhebenden Gebete: „ Das ınwendige König-
“"reich des Sohnes der Liebe“ soll in scInNner Sseele gegründet werden:

„ Gesegnet se1l eın 'Thron befestigt und erhaben
ajestä in mır ! Dein Szepter Sel geküßt

VON deimem Untertan, 1 welchem Da dıe Gaben
des Gelstes ehemals Anfang sehen helit, -
DU  — aber näher T1IttSEt Se1 mMe1iner Lnueb Willkommen,

Kürst der Laueb Geist !“

Sınd diese Gedichte auch nıcht anzusehen als ZENAUE histo-
rische Darstellung VOoO  (n Arnolds IN Gegensätzen undKämpfen,
S16 spiegeln uns doch Seelenstimmung deutlich aD Was
unkel! der Seele empfand, und ranX, hat er selber
hıer ZU klaren Ausdruck gebracht.

Das einfache, schlichte , fromme Empfinden, das oftf-
vertrauen besteht, und das ott als heilige Kraft ı Leben braucht,
ıst verlassen. Das, Was Arnold will ı SeINemM sıttliıchen Streben und
1 sSeiNem relig1ösen Fühlen, übersteigt die Menschensphäre Er
Ist nahe daran, den Boden realer Wirklichkeiten aufzugeben. Der
Abschluß, den uUNns dıe Gedichte der poetischen Lob- und Liebes-
sprüche geben, ann nıcht das letzte“sein. Das Ziel der völligen
Vollkommenheit, der L &y ist noch nıcht erreicht.Schon
steht mıt Gichtel Briefwechsel, der Ekstasenun: Ver.
zückungen ott erlebte. Er ebt sich mehr,wW1e
Schriften ZEIZECN , die Mystik der Vergangenheit€In, besonders
1n Dionysius Areopagita Ruysbroek und } Madame Guyon.

Er heiratetDa trıtt der Umschwung e1IN plötzlich, unerwartet.
die "L’ochter des iıhm befreundeten HofdiakonusSprögel ıIn Quedlin-
burg. KEs ist wirkliche Ehe, keine geistliche Liebesgemein-
schaft. Eın ind wırd geboren. IDheseparatistischen Frommen
entsetzen sich OE Spener und der Hallenser Kreis freuensich 3
Er übernimmt.. wıeder e1nNn Amt Er kehrt gewıssermaßen wieder

die Welt zurück. Er gesundet. Er löst SIC.  h vo  5 en Strö-

J Vgl die vielen Zatate AQUS Dionys ı1. seilner Historieund Beschreibung
der mystischen Theologie, 1703

Das (Genauere besten bei YO Schröder, . &. O., 115f£.
3) Fr Dıbelius, O: 150f.
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MUNSCH, dıe ZU Separatısmus führen, VOonNn dem Ungesunden un
Krankhaften, das uns SC1IHNeEeTr eisheitslehre un der Liebes
dichtung des Hohen Lieds entgegentrit Wir haben un nıcht

wundern, daß dıe Radikalen ihm vorwarfen, SsSe1 eın e1gent-
lıcher Mystiker wWar allerdings nıcht bloß ethisch, sondern
uch nüchtern fundiert ohl auch ängstlich SaNZ dem
kecken Schwung der Gefühle WIeC Gichtel und Dippel sich hıin-
zugeben ber die Kraft des Gottfühlens versjiegfe ihm nıcht Auf
sSeiNnNeilNl Totenbett sag:te 29  Ich EsSSsSe ott allen Bissen Brot 1 68

In dem Genuß der irdischen Speise schmeckt C. 5 WIE yut, süß,
kräftig un heilsam das W: (35öttliche Wotrt und W esen se1‘‘.
uch selbst ablehnende tellung ZUV Kıirche hat CI, Grunde

Immer blieben ıhm Menschen WIe dergenommen, 116 aufgegeben
heilige Nilus, Gregor Von Nazıanz,Bernhard, Albertus Magnus U, .‘3

dıe ihr AÄAmt aufgegeben haben, SANZ der Beschauung leben,
das gro e Vorbild 2 Kr rechtfertigt freilich dıe Übernahme SECINES

W ıll 112  © Menschen dıe außerlichenAmtes mM1% der Überlegung 3:
UÜbungen „nehmen, ehe S16 eiwas besseres un selıgeres erkennen,

tut IHan ebenso: verkehrt un vergeblich, al WEeNnX IMNa  e}

Bettler sSeiINeEN alten ock nehmen will , ehe oder
andern hat“ Die Liebe, auch das Vorbild esu und der Apostel
ZWINgT ZU Aushalten der Kirche, und e1NeIN Amt qnl
an darauf sehen diejenıgen 9ZU retten die ihre Knie VOr Baal
(d die außere Kirche) Sar nicht oder doch AUS bloßer Unwissen-
heıt beugen“ Die Kirche bleibt ıhm dennoch eINn Stück Heıden-

Wer estum ID f CcINH pfer der Geduld, inr bleiben
tut macht sıch 99 OChristı willen ZU Narren“ ber da dem
Christen „Nichts SCHICUN noch verdammlich“ ISL, „ WOT1LN nıcht
sıch selbst sondern das, WaSs Christı 1st und dıe zerstreuten Schafe
suchet“‘, darf se1iNer iNNern Überzeugung bisweilen zuwıder
leben Der Grundton Arnolds Leben bleibt dıe gyleiche zeitlose
den Kiıirchen völlig gleichgültig gegenüberstehende Mystik

Gedoppelter Lebenslauf 1716 (ohne Seitenzahlen), i  nde des
zweıten Lebenslaufes.

Arnold, Die Abwege der Irrungen und Versuchungen. Frank-
furt 1708,

3 Kbd 589
Ebd 590
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50 zieh ıch denn hınein deinen Wiıllen,
und rag und heg und führ dein Kınd
eın IRNFres Zeugnıs soll den Zweifel stillen,
eın (ze18t dıe Furcht und Lüste überwind.
Du bıst H611 alles, denn Dein Ssohn 1S% MEIN,
e1n (ze1st reg%t s1ıch SAaNZ kr  ıglıc IN1Ir
Ich brenne DUr nach Dır Liebsbeglier
Wıe oft erquickt mıch Deiner Klarheıt Schein.“A r e E

W oher kommt die seelische Depression der Pıetisten, dıe dem
Bekehrungserlebnis vorangıng 7 Daß E8 e1N allgemeines Erlebnis

OE  u A SA War, dürfte nach dem Vorhergehenden klar SCIN Leider fehlen
Selbstbiographien Vvon Laien, die auch herangezogen werden könnten,

daß ich leider nıcht Beispiele AUS Laijenkreisen für eben dieses
Nepressionserlebnis bringen ann Kür Johann rnd dessen
Wahres Christentum “ alien diesen Kreisen das meıst gelesene

Krbauungsbuch SCWESECN 1st lassen sich Depressionen nıcht mehr
nachweisen‘; das schließt natürlich nıcht AUS, daß auch solche

ähnlicher Weise schon erlebt; hat Seriıver dagegen betont 1:TE

„Ich weıß mich eht CTrINNETN , daß 1C rechtschaffenen
Christen gekannt oder VOL ıhm gehört und gelesen, der Von der
Traurigkeit SC11ES Erlösers nıcht hätte das Seinige empfunden, un
der AaUuUS SsSeinem Kelche nıcht hätte Trunk tun müssen “* Er
beschreibt dann allerdings diese Traurigkeit mehr als Schwermut:
„ Vielen hängt die Traurigkeit von Mutterleibe 1 und schleppen
sich damit ihr Leben lang; das (+emüt ist fast Iner als WIC miıt

Nebel rfüullt. Wie viele sınd derer, welche Stande
der Gnade nd wahrhaftig 11 der Vereinigung und Gemeinschaft
esu Christi leben und zönnen sıch doch des vielfältigen ITrauerns
un der Schwermut nıcht erwehren.“ Auf den seelischen Zustand
den NSeriver beschreibt palit besser das Wort „Anfechtung“
„ Depression“, das doch allein den (Gemütszustand des Francke-
schen Kreises zutreffend wiedergibt. Jedenfalls irıtt che SC
schilderte „ seelische Depression die sicherlich auch schon
früher Von Menschen bisweilen erlebt 1st WI1e auch das Be!1-
spiel mittelalterlicher Mystikeı Z  1 welıftferen Kreisen

1) Seelenschatz eil Fredigt
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qge1i Franckes Bekehrung auf 1 Das Beispiel Langes
zeIg ıu ZWäarL , daß Depressionen ansteckend wirken können.
Dadurch ist. aber diese psychische Erscheinung och nıcht U S-

reichend erklärt.
109  b S darf, daß die Nepression Zusammenhang

steht mıt den großen Gegensätzen, die das Zeitalter durchziehen:
mıt dem Prunk des höhischen Lebens und der Oberflächlichkeit
des öffentlichen Lebens und andererseıts den höheren Bedürfnissen
der Seele ? Ob INa die EPTESSIONCH AaUuSs den sexuellen egungen
der Seele nach der Freudschen Psychoanalyse erklären hat
nach der Pfister Zanzendortfs relig1öse Entwicklung analysıert hat?

sobald C1IMnZu klaren Urteil wırd mMan erst kommen,
gyröheres Materıialder psychischen Depression der Menschen, dıe

Alter VO 90 —: Jahren stehen , zusammengestellt _ ist
Denn das ist beachtenswert, daß die Pietisten ihrenSeelenkampf

dem bezeichnenden Alter VOoNn - 30 Jahren gehabt haben
F'rancke WwWar Jahr alt (1687), Schade Jahr (1689), Lange
3 Jahr (1690), und falls Speners Seelennöte denen Franckes
ähnlich aren, worauf alles hindeutet , War dieser 18 Jahr alt
(etwa und Breithaupt, der unter dem Einfluß Speners
stand, eiwa 25 Jahr (etwa

Nur ZWEI Beobachtungen verdienen och festgehalten werden.
Wır beobachten die Depression als eiwas atı le w

dem gesamten Kreis der nachreformatorischen europääischen Mystık,
und beinah ıst. Inan versucht, behaupten, daß S1C VO  — Spanıen
aus, Iynatius VonNn Loyola un die heilige 'Theresa typische
Beispiele für S16sınd, ach dem Osten SCZOSCH ist. Madame
de Guyon, George Fox un Labadie bieten die béste% Parallelen.
Ihr Kampf ist NULr noch stärker und erregfer, als ob die Menschen

UOsten och nıcht die gleiche Kraft der KErregung und Emp-
findung besessen hätten I)iese Depression irıtt auft sobald der
Mensch estärker Von ott e;faßt 1sSt. Der irrelig1öse Mensch hat

wie‘ jeder, der Von dealen sich nıcht leiten Jäßt, keine Depres-
S10 Der, der die Religion hat sagt sıe dem Anfänger

15 nzendorfs Zweifel der KExistenz des Vaters stehen anders-
artıgem psycholog ischen Zusammenhang, vgl el, Zinzendorfs Frömmig-
keit, 1911,
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Glauben VOTaus Schon Molinos sSCc1Nnem „Gulda spirıtuale“
stellt die Regel auf, daß nach dem ersten W achstum ött-
lıchen sich die Anfechtung einstellt i

„Du wirst Dich Von allen Kreaturen verlassen sehen, Ja anch
enen, VoONn weilchen Du melisten Hülfe und e1stan hofftest

Deine unsıchtbaren Feinde werden dır m1% Gewalt zZusetizen und dıch
miıt allerhand Zweifel miı1t Gedanken mMI1t Bewegungen der
ngedu der Hoffart und des Orns, m1D Murren und Lästern Wıder

Sakramente und Geheimnisse verfolgen ü Und WIirst. 2180
gy]eichsam zwıschen WEl Mauern eingeschlussen SCIH , da du lauter
ngs und stetem Leiden dıch efinden und doch reine Hofnung sehen
wIirst, jemals davon 108 kommen.“

Die Depression trıtt auf dem religiösen (+ebiet uns enigegen
och ist das Zeitalter Von den kirchlichen Hormen beherrscht
Hundert Jahre später finden WIL seelische Nepressionen ohne Be
ziehung auf das kirchliche Leben Ob WIL VoNn den Erlebnissen
des JUHNSCH Rousseau und (4+0ethe AUuSs auch die Depression der
Pietisten erklären dürfen ? Ihre Depressionen sıind ZU groben
'Teil sexuell bedingt und das Verdienst Rousseaus esteht darın,
diesen Punkt rücksichtslos wahr beschrieben haben Ich Wa
eın Urteil abzugeben. Nur sovıel 1st gewıß VO Standpunkt
ader CISCNEN Religion AaUS, daß die seelische Depression etzten Enhdes

beruht auf dem großben Gegensatz der ıdealen relig1ösen Anlage
es Menschen und der on rücksichtslosen Machtfaktoren - und
sinnlichen Leidenschaften beherrschten Wirklichkeit. Haben WIFr

die wıissenschaftliche Pflicht, den Faktoren nachzugehen, die die
Depression bedingen, sS1e bricht doch zuletzt au  N den ‘Liefien

des Unterbewußtseins hervor WIe e1nNne Macht, die den Menschen
überwältigt, und entzieht SIe sıch psychologischer Zergliederung.
Ks kommt auch darum nıcht darauf a Gesetze aufzustellen, SOoON-
dern AÄAnschauungsmateria]l darzubieten

Genau ebensowenig S 1äßt sich auch empirisch -psychologisch
der Umschlag, die Bekehrung, ableiten. Das G durch das

die Wendung herbeigeführt wird, ist mehr als einNne sub

A uch 1, 48 — 49. Zataft, ach der Übersetzung vVon Arnold,
1712, 214f.

2) Vgl W ılh. Schmid D: Die verschiedenen Typen relig1öser Erfahrung
und diePsychologie, 190, besonders 166 ft.
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jektive Sache Durch das Gebet strömt geistige Kraft die
Seele hiınein uch James 1 hat verzichtet, psychologische Ab-
leitungen geben, <obald dieses innersfte Gebiet der Religıon Cl -

reicht ist Es wırd darum be1 der Feststellung 'Troeltschs ohl
bleiben, daß die Psychologıe der Religionswissenschaft keinen
andern Beitrag eisten kann, als den der SCHNAUCIECN Fixierung un
Beschreibung des relıg1ösen Phänomens

Das Gesanzhbuch Ambrosius Blaurers
Eın Beıtrag ZU hymnolog1schen Geschichte der Schweiz

11 eformatıiıonszeıtalter

Von Friedrich Spıtta

In se1Ner Schrift „Die schweizerischen 'Tonmeister Zeit-
alter der Keformation “ hat der 14 Februar 1915 verstorbene
altkatholische Theologe und hervorragende Hymnologe hür-
lings * Seıte un 19 Von ihm entdeckten Gesangbuchs
des Konstanzer Keformators Ambrosius Blaurer gedacht, welches
das ange gesuchte Mittelglied zwischen dem Gesangbuch Vvon Jo-
hannes Zwick und den Schweizer Gesangbüchern AUuSsS der Zzweıten
JTälfte des Jahrhunderts bilde Er hatte dasselbe Von Herrn
Sekundarlehrer Jakob 'Treuthardt AauUuSs Bern erstanden Ich habe
mich lange auf dıe angekündigte Veröffentlichung dieses wertvollen
Fundes gefreut und Thürlings wiederholt den Abschluß SCINET

Untersuchung gebeten, bel der sich der peinlich sorgfältige Forscher

Die relig1öse Mannigfaltigkeit Deutsch VYOo  — Gg Wo INın 1907
a Psychologie und Erkenntnistheorie, 1905 17 Interessarnt 1st eın

Vergleich miı1% den Beobachtungen die Starbuck gemacht hat (Religions-
psychologie Er behauptet 02ff daß die Bekehrung bei ännern
heftiger 1st alg bei Frauen Die Wandlung bricht sintAutartıg herein Er
weıist. ferner S C darauf hın, daß CS auf den Kraftaufwand des ıllens
WENIEET ankommt als-auf die HAingabe.

3 Von INITEr besprochen der Monatschrift für (x0ottesdienst und kırch
liche Kunst (abgekürzt: VIIL, 1903, 381

Vgl GLK 1915 M  AarZz- un Maiheft


